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jadiſchah Aman'ullah Chan
und ſein Land

Von Hilal
König Aman'ullah von Afghaniſtan befindet

ſich gegenwärtig auf einer Studienreiſe durch
Europa und wird auch in Deutſchland Aufenthalt
nehmen, um ſich über die Verhältniſſe eingehend
zu unterrichten und perſönlich den Ausbau der
deutſchafghaniſtaniſchen Beziehungen zu betreiben.

Im Jahre 1919 wurde der englandfreundliche Emir
uhib ullah in ſeiner Brrr Dſchellalabad von dem Groß
ſt Nasr'ullah Chan ermordet. Nasr'ullah ließ ſich zum Emir
rufen, fand aber keinen Rückhalt im Lande und wurde nach
ger Zeit von Aman'ullagh, dem jüngeren Sohn des ermordeten
nirs, geſtürgt.

Aman'ullah, der damals etwa in der Mitte der Zwanziger
d trat kein leichtes Erbe an. Sein Land hatte „auf der einen
ite einen Panter, auf der anderen einen Knüppel“ Groß
jannien und Rußland Tatſächlich war es in völliger Ab-
ngigkeit von der angloindiſchen Regierung, die dem Emir
ir ein jährliches Schmerzensgeld und Schweigegeld von
reren Millionen zahlte, daß ſein Land die Achillesferſe des

liſchen Weltreichs, Jndien, gegen die Flut ab
In den Augen Rußlands war aber fghaniſtan auch nur

drüde nach Jndien und deshalb begannen die bolſchewiſtiſchen
athaber, dem Beiſpiel ihrer zariſtiſchen Vorgänger folgend,
i allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln um die Gunſt des

gen Emirs zu werben. Aman'ullah, wenn auch damals noch
unfertiger Menſch und Herrſcher, aber dennoch ein fort

rittlich geſinnter, energiſcher und zielbewußter Orientale,
ßte die Vorteile ſeiner ſchwierigen außenpolitiſchen Lage richtig
erkennen. Er begann mit den Ruſſen zu verhandeln und zog
dadurch das Mißfallen der Engländer zu, die ſehr bald mit
rfen Druckmitteln auf ihn einzuwirken begannen. Amanm'ullah,
ierſtützt von ruſſiſchem Gelde und Waffenlieferungen, erklärte
m britiſchen Weltreiche kurz entſchloſſen den Krieg. Bereits
h wenigen Wochen hatten ſich die Engländer eine Reihe von
ederlagen zugezogen, deren weitere Rückwirkungen auf Jndien
r durch einen ſchleunigen Friedensſchluß paralyſiert werden
nnten, von denen ſie aber auch heute noch nur ſehr ungern
echen. Die Friedensbedingungen waren für Afghaniſtan
zünſtiger als man hätte erwarten können, doch erhielt das

ſeine vollſtändige ſtaatliche Unabhängigkeit.

der Emir und ſeine Ratgeber wußten ſich von dann an, trotz
derausforderungen, von der einen oder anderen Seite an-

ettelten Aufſtände und Grenzzwiſchenfälle beide ungemüt-
m Nachbarn geſchickt vom Leibe zu halten, um vor allem den
jeren Aufbau des Landes zu betreihen. Die Aufgabe war
ſchieden noch ſchwerer als die Löſung der außenpolitiſchen

zagen

Afghaniſtan iſt ein wildgerklüftetes, wegearmes Gebirgsland
d damals, vor noch wenigen Jahren, die gottverlaſſenſte Ab-
Fiedenheit des tiefſten Aſiens. Seine mohammedaniſche Be
n hauptſächlich Viehzüchter, lebte ſeit Jahrhunderten ine Wo ſaleſerhei gegen abendländiſche Einflüſſe nach pa

tthaliſchen Traditionen. Als einziges Geſetz hatte der Koran
igkeit. Kurz geſagt, Land und Leute waren nach unſeren

riffen ein vollkommener Rohſtoff, ohne jeglichen Begriff des
tategedankens und Patriotismus. In ihrer weltfremden Ab
Moſſenheit im Kreiſe der eigenen Stammesangehörigen mög

t ungeſtört vegetieren zu können, war das einzige Bedürfnis
fahanen, eine Handvoll ausgenommen, die mit der weſtlichen
liſakion in Berührung getreten waren.
Kmir Aman'ullah, geſtützt auf d Handvoll und einige
ige Europäer, hatte ſich zum Ziel geſetzt, ſein Land in einen
urſtaat nach abendländiſchem Muſter zu verwandeln. Um
e Külturpläne ausführen zu können, begann er abendländiſche
heute heranzugiehen. Ausländiſche Schulen wurden in Kabul
ündet, darunter auch eine deutſche, die ſich eines wachſenden
uchs erfreuen kann, junge Afghanen wurden zur Ausbildung
Ausland geſchickt. Fremde Jngenieure kamen nach Afgha
m um techniſche Anlagen zu ſchaffen und große Bewäſſerungs-
en wurden in Angriff genommen. Bei der Heranziehung
Aueländern hat der Emir mit großem Takt verſtanden, keine
im beſonders zu bevorzugen, um nicht den Anſchein der
rilichkeit zu erwecken und beſonders, um nicht unter den
iuß einer fremden Macht zu gelangen. Von Ausländern
4 Afghaniſtan Ruſſen, Deutſche und Jtaliener am ſtärkſten
gen. Es folgen Franzoſen, Türken, Amerikaner und Eng

Ran kann heute ruhig behaupten, daß Afghaniſtan auf dem
R Vege iſt, ein feſtgefügter aſiatiſcher Staat mit europäiſcher
on zu werden. Geſetzgebung und Verwaltung ſind nach
m Vorbildern reformiert, wenn auch noch nicht weit über

Stadium milder Reformen hinaus. Das abendländiſche
ren entwickelt ſich immer mehr und beginnt bereits ſchon

großen Provinzſtädte überzugreifen. Großzügige Be
ngeanlagen, die ſtändig weiter ausgebaut werden, haben

g. auflächen für Feldfrüchte und Obſt aller Art bedeutend
hert. Europäiſche, hauptſächlich deutſche Landwirte unter
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ackenſchlägen aus dem Oſten
Polens und Litauens doppeltes Geſicht
Lächerliches Bemühen der Linkspreſſe, das Fiasko aller optimiſtiſchen Hoff-
nungen von ſich zu wälzen Unſere Linke ſtets nur für einſeitige Verſtändi-

gung Deutſchlands mit Polen
Warſchau, 27. Januar.

Wie aus Warſchau zuverläſſig verlautet, ſind in den deutſch
polniſchen Handelsvertragsverhandlungen plötzlich neue Schwie-
rigkeiten eingetreten. Jn erſter Linie handelt es ſich um das

Niederlaſſungsrecht und die Verhandlungen über die Valoriſierung
der polniſchen Zölle. Zu allem kommt noch die unglaubliche Tat-
ſache, daß das polniſche Auswärtige Amt ſich bis heute nicht dazu
bequemt hat, irgendwelche Erklärung zu der neuen polniſchen

m

Renegaten
Neben dem rühmlichſt bekannten General Deimling zählt das

„Berliner Tageblatt“ Herrn Major a. D. Anker zu ſeinen Mit-
arbeitern. Herr Anker war einſt ein erbitterter Bekämpfer der
Revolution. Noch 1922 ſchrieb er in ſeinem Kampfblatt „Der
Anker“ in Fettdruck: „daß das Volk in Krieg und Frieden nie
planmäßiger, gewiſſenloſer und ekelhafter betrogen worden iſt, als

von einer gewiſſen Sorte Menſchen, die auf Koſten und zum
Schaden des Volkes ihre perſönlichen Ehrgeiz- und Gewinnziele
erreichen und ſichern wollen“. Und nun liegt er in den Armen
des Herrn Deimung, von dem er in derſelben Nummer des
„Anker“ ſchrieb:

„Ein pazifiſtiſcher General. General Deimling
hat in Stuttgart bei einem Vortrage in der Demokratiſchen
Partei erklärt, daß er für die Parole „Nie wieder Krieg“ ſei.
Vergnügen am Krieg hat kein gebildeter Menſch, aber es gibt
auch noch den Begriff nationale Ehre, Herr General, der
Jhnen bei den Novemberwinden 1918 anſcheinend wie ein
ſchlecht ſitzender Hut davongeflogen iſt. Renegaten ſind immer

traurige Geſtalten, Herr General Deimling. Es mag vor-
kommen, iſt aber doch ſehr ſelten, daß einer plötzlich aus
innerſter Ueberzeugung aus einem Lager ins andere über
wechſelt. Aber vielleicht ſind Sie ſolche Ausnahme? gez. Anker.“

Renegaten ſind immer traurige Geſtalten! Auch Sie, Herr
Anker? Oder ſind Sie, ausgerechnet Sie, eine von den ſeltenen
Ausnahmen, die die innerſte Ueberzeugung trieb?
c

Grenzzonenverordnung abzugeben, wonach in einer 30 Kilometer
breiten Grenzzone das Niederlaſſungsrecht eingeſchränkt und das

Liquidationsrecht der polniſchen Regierung ausgedehnt werden ſoll.
Ueberaus peinlich dürfte es den Herrſchaften unſeren ge-

ſag demokratiſchen und ſozialiſtiſchen ſowie dem Ausw. Amt
elbſt ſein, die ſich nicht genug tun konnten, um die Ausſichten für

das Gelingen der deutſch polniſchen Handelsvertragsverhandlungen
in das denkbar günſtigſte Licht zu ſtellen. Dabei hat das Aus
wärtige Amt ſelbſt zugegeben, daß es alles angeſtellt hat, um den
Willen zur Verſtändigung von deutſcher Seite möglichſt hervor
zuheben. Man glaubte durch dieſes Vorgehen, aktiv in die öſt
lichen polniſchen Fragen, insbeſondere in den Gegenſatz zwiſchen
Litauen und Polen, eingreifen zu können.

VWVoldemaras hat all die ſchönen Beſtrebungen unſeres Aus-
wärtigen Amtes glatt zunichte gemacht, indem er das Ergebnis
der vorläufigen Verſtändigung zwiſchen Polen und Litauen in
Genf kurzerhand

nicht mehr anerkennt.
Der Widerſtand Polens in der Niederlaſſungsfrage und die

Unklarheit der polniſchen Zollpolitik laſſen die Handelsvertrags-
verhandlungen zum Scheitern kommen. Man muß ſich vergegen

wärtigen, daß die neue Grenzzonen- Verordnung praktiſch Polen
das Recht einräumt, den geſamten Korridor und einen erheblichen
Teil des übrigen deutſchen Siedlungsgebietes trotz einer deutſch
polniſchen Vereinbarung über das Niederlaſſungsrecht unter Aus-
nahmegeſetze ſtellen zu können.

Zu dem ganzen polniſchen Vorgehen paßt eine, trotz aller
Dementis von polniſcher Seite aufrechterhaltene Forderung für
ein

Kohlenkontingent von 350 000 Tonnen,

r e in Warſchau auch ſchon unverbindlich geſprochen wor-
en iſt.

Das lächerliche Bemühen der Linkspreſſe, das Fiasko aller
optimiſtiſchen Hoffnungen von ſich abzuwälzen und die ganze
Schuld an dem ſchlechten Stand der deutſch polniſchen Verhand

lungen den Hilfsmaßnahmen für die Landwirtſchaft zuzuſchieben,
beweiſt wohl am beſten, wie ſchlecht es um die deutſch- polniſchen
Verhandlungen beſtellt iſt. Es muß feſtgeſtellt werden, daß die
polniſchen Verhandlungen einmal durch den Widerſtand in War
ſchau, dann aber auch dadurch zu Schwierigkeiten geführt haben,
daß man bei der deutſchen Linken wieder einmal für eine ein
ſeitige Verſtändigung Deutſchlands mit Polen ſich eingeſetzt hat,
ſtatt auf einen wirklichen Ausgleich politiſcher und wirtſchaftlicher
Gegenſätze hinzuwirken.

Wie es den Deutſchen im Memelland
und Litauen ergeh:

Berlin, 27. Januar.
Der litauiſche Miniſterpräſident Woldemaras hat nach den

erſten offiziellen Beſuchen und Gegenbeſuchen numehr die Ver-
handlungen aufgenommen und zunächſt eine Beſprechung mit
Streſemann gehabt. Ueber den Jnhalt der Unterredung iſt zwar
nichts bekannt geworden, doch iſt anzunehmen, daß die beiden
Staatsmänner ſich über die grundlegenden Fragen der deutſch
litauiſchen Beziehungen gründlich ausgeſprochen haben.

Mit den zuſtändigen Referenten des Auswärtigen Amtes hat
Woldemaras auch bereits verhandelt. Es iſt aber keineswegs
geſagt, daß der Erfolg der beabſichtigten Vorverhandlungen über
den Handelsvertrag geſichert iſt. Dies umſo weniger, als gerade
jetzt eine Reihe von Meldungen auftauchen, die Woldemaras in
einem nicht gerade günſtigen Licht erſcheinen laſſen. Jnsbeſondere
liegen wieder Klagen über die Behandlung der Memelländer und
der Deutſchen in Litauen vor, ſodaß man kaum mit einem
reibungsloſen Verlauf der Verhandlungen rechnen kanü.
t Hauptſächlich hat das Schreiben eines maßgeblichen Deutſchen
in Litauen an die „Tägliche Rundſchau“, das Blatt Streſemonns,
berechtigtes Aufſehen erregt. In dem Schreiben wird zunächſt
feſtgeſtellt, daß die Deutſchen Litauens treu zum litauiſchen
Staate halten und friedlich mit den Litauern zuſammen leben.
Die Deutſchen in Litauen möchten aber auch unter allen Um-
ſtänden ihrem angeſtammten Volkstum die Treue halten. Es
kränke ſie daher, daß ſie an der Erfüllung dieſer ſelbſtverſtänd-
lichen Pflicht bisher von den Litauern oft gehindert worden
ſeien. Es müſſe feſtgeſtellt werden, daß das deutſche Volk in
Litauen jeder kulturellen und konfeſſionellen Freiheit, die heute
als ſelbſtverſtändliche Forderung aller Minderheiten in der Welt
überall vorhanden ſei, entbehre. Obgleich nach Paragraph 83 der
litauiſchen Verfaſſung jede Religionsgemeinſchaft ihre konfeſſio-
nellen Angelegenheiten ſelbſtändig regeln könne, verweigere die
Regierung Woldemarags den deutſchen, ausſchließlich evangeliſchen
Gemeinden des Landes ſogar eine Synode einzuberufen und ihre
kirchlichen Angelegenheiten zu ordnen. Vielmehr drangſaliere die

GSGSGGOGGGGGGGGÜOÜÄÜ ne nweiſen die Afghanen in der modernen Landwirtſchaft und können
bereits auf ſehr gute Erfolge zurückblicken.

Auch die Erſchließung des Landes für die Induſtrie macht gute
Fortſchritte. In der Nähe von Kabul gehen die im vorigen Jahr
gegründeten Eiſengießereien und Textilfabriken ihrer Vollendung
entgegen. Neue Anlagen in Kabul und in den Provinzſtädten
werden geplant, da die geologiſche Erſchließung des Landes, die
hauptſächlich deutſchen ehrten oblag, gute Ergebniſſe gezeigt hatund möglicherweiſe noch viel mehr ergeben wird, da die ſeidene

Regierungsgewalt den Forſchern ungefährdetes Vordringen in das
Jnnere des Landes in foriſchreitendem Maße ermöglicht. GoldKupfer, Eiſen, Steinkohle, Lapislazuli, Türkiſe und Rubine wer
den bereits heute in verſchiedenen Teilen der Gebirge gefunden
und alle Anzeichen deuten daraufhin, daß den Forſchern an den
Hängen des Hindukuſch, in den nördlichen Gebieten Badakdſchen
und Wachan und in dem Haſaadſchah-Gebirge noch viele wertvolle
Entdeckungen winken.

Die deutſche Oeffentlichkeit kann nur gut tun, wenn ſie dem
kleinen aſiatiſchen Gebirgsland Aufmerkſamkeit und Beachtung
ſchenkt. Gerade deutſchem Unternehmungsgeiſt und Arbeitswillen
bietet Afghaniſtan immer größere Möglichkeiten, nicht zum min-
deſten auch, weil gerade der Deutſche von allen Ausländern bei
den Afghanen das größte Vertrauen und Anſehen genießt nicht
nur W perſönlichen Eigenſchaften wegen, ſondern auch, weil
Deutſchland für Afghaniſtan ein vollkommen apolitiſches Land iſt.
So weit dort von einer Bevorzugung der einen odex anderen
europäiſchen Nation überhaupt die Rede ſein kann, daxf ruhig
geſagt werden, daß der Deutſche unbedingt eine Vorzugsſtellung
einnimmt.

Die Abſicht König Amanullahs, auch Deutſchland einen län
eren Beſuch abzuſtatten, kann daher nur aufrichtig begrüßt wer
en, wenn es auch nicht zweifelhaft ſein kann, welche Seite von

der perſönlichen Fühlungnahme des Königs mit den maßgebenden
deutſchen Kreiſen den größten Nutzen davontragen wird.
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der Kirche
Litauens

litauiſche Regierung durch ein gegen den Willen
eingeſetztes Konſiſtorium die evangeliſchen Deutſchen
und laſſe

mit Polizeigewalt ihre Pfarrer aus der Kirche treiben.
Deutſche Paſtoren, die es gewagt haben, für die konfeſſionelle

Freiheit ihres Volkstums einzutreten, ſeien abgeſetzt und außer
Landes verwieſen worden. Auch die deutſchen Volksſchulen würden
gewaltſam litauiſiert. Auch ſetzt der Verfaſſer des Schreibens ſich
für die Rechte des Memellandes, das ein Anrecht auf Selbſtver-
waltung und kulturelle Freiheit habe, ein und drückt ſchließlich
die Hoffnung aus, daß die Berliner Verhandlungen eine Aende-
rung der bisherigen Behandlung der Deutſchen in Litauen mit ſich
bringen möchten. Alles in allem geht aus dem Schreiben hervor,
daß die Deutſchen Litauens Woldemaras nicht das beſte Zeugnis
ausſtellen. Man kann daher nur immer wieder betonen, daß
Woldemaras in Berlin mit der größten Vorſicht behandelt werden
muß. Das zeigt auch eine Meldung aus Memel, in der erneut
das doppelte Geſicht Litauens in das rechte Licht gerückt wird.
Man will nämlich in Memel wiſſen, daß Woldemaras hinter der
türzlich gemeldeten Reiſe des Präſidenten der Memeler Handels
kammer, Jahn, ſteckt, womit er andeuten will, daß bei einem
Scheitern der Verhandlungen mit Deutſchland Litauen immer noch
die Möglichkeit habe, über Memel den Kontakt mit Warſchau zu
finden. Ob Woldemaras mit derartigen Mitteln etwas erreichen
wird, muß man füglich bezweifeln. Dies umſomehr, als
Lifauen ſeine Politik in Memel immer noch nicht geändert zu
haben ſcheint, obwohl Woldemaras dies bereits erneut in Berlin
zugeſichert hat. Daß man in Memel immer noch die alte Taktik
verfolgt, geht daraus hervor, daß das Blatt Woldemaras', der
„Lietuvis“, gerade jetzt einen Vorſtoß gegen die deutſche Gerichts-
barkeit im Memelgebiet unternimmt, und weiter gerade jetzt die
in Berlin eintreffenden memelländiſchen Zeitungen ſpaltenlange
Zenſurlücken aufweiſen.

Was nützen alle Verhandlungen, wenn den Deutſchen in
Memel und Litauen nicht die Rechte eingeräumt werden, die
ihnen unbedingt zuſtehen müßten. Wir haben von Anfang an
vor den Zuſicherungen des Herrn Woldemaras dringend gewarnt.

Die „Delitzſcher Allgemeine Zeitung“
ſtellt ihr Erſcheinen ein

Telegraphiſche Meldung.)
Delitzſch, 27. Januar.

Die „Del. Ztg.“ ſchreibt: „Wie wir zuverläſſig hören, hat der
Verleger der „Delitzſcher Allgemeinen Zeitung“ mit den Neben-
ausgaben „Eilenburger Allgemeine Zeitung“ und „vitterfelder
Allgemeine Zeitung“, Hugo Alpers, heute beim Amtsgericht
Delitzſch die Eröffnung des Konkursverfahrens beantragt. Das
Blatt befand ſich ſchon ſeit längerer Zeit in Zahlungsſchwierig-
keiten und hat ſeit Monaten Löhne und Gehälter an ſein Per-
ſonal nur in kleineren Raten gezahlt. Mit dem Eingehen des
Blattes iſt allerdings die Subventionsaffäre nicht erledigt. Unſere
Artikel ſuchten lediglich eine Aufklärung darüber, woher die
dauernden Zuſchüſſe floſſen, wobei uns Herr Alpers und ſeine
Blätter im Grunde gleichgültig waren. Jetzt, nach der Konkurs-
anmeldung, dürfte von den Herrn Alpers geliehenen Geldern
nichts mehr zu retten ſein, und die Verwalter der erſt vor kurzem
verſiegten Geldquellen haben das Nachſehen.“

Man kann gewiß ſein: So ſchnell es mit der Herrlichkeit der
„Del. Allg. Ztg.“ zu Ende war, ebenſo raſch dürfte noch einer
ganzen Anzahl weiterer, in den letzten Jahren gegründeter „Zei-
tungen“, die bisher alle aus der jetzt ſcheinbar verſiechenden
„Grenzland“Quelle ſchöpften, der Lebensodem ausgehen. Nicht
nur in Delitzſch, fondern auch anderwärts wird dann zu ſpät
allerdings, ein großes, reuig Weinen der Gläubiger anheben.

Die Beſtrafung von Meineid
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 27. Januar.
Jm Strafrechtsausſchuß des Reichstages begann heute die

Beratung des Abſchnittes, der den Meineid betrifft. Der Bericht
erſtatter, Abg. Emminger (Bayr. V. P.) wies darauf hin, daß
jetzt bei Meineid bei beſonderen Milderungsgründen bis auf drei
Monate Gefängnis heruntergegangen werden könne. Auf die
neue Strafe der dauernden Eidesunfähigkeit werde verzichtet. Neu
und ſehr wichtig als Grundlage für ihre Form des Eidesrechts
ſei die Möglichkeit der Brhraſg n der falſchen uneidlichen Aus
ſage. Der Redner war der Meinung, daß in Deutſchland vom
Eide übermäßig Gebrauch gemacht werde. Darum ſei auch die
Zahl der Eidesverletzungen außerordentlich hoch. Demgegenüber
ſei allerdings die Zahl der Aburteilungen, wenn man Verurtei-
lungen und Freiſprüche gegenüberſtelle, gering.

Nach Enthüllungen eines italieniſchen Blattes hat Frankreich
dauernd Jugoſlawien mit Waffen verſorgt.

(Simultanſchule) vom Zentrum für den Weiterbeſtand der
Regierungskoalition als untragbar bezeichnet, wenn er aufrecht-
erhalten bleiben ſollte. Das Zentrum wird noch vor der zweiten
Leſung im Bildungsausſchuß von den übrigen Regierungsparteien
beſtimmte ſtipulierte Erklärungen im Sinne ſeiner Forderungen
zu dem 8 9 (geordneter Schurbetrieb) dem 8 14 (Religionsunter-
richtshüter) und dem S 20 (Simultanſchule) verlangen. Mit-
beſtimmend für dieſen Beſchluß iſt der Beſchluß des Strafrechts-
ausſchuſſes über die Eheſcheidung geweſen. Wie weiter berichtet
wird, werden das Zentrum und die Bayriſche Volkspartei ihre
Forderungen zur Schulvorlage insbeſondere zum 8 20 (Simultan
ſchule) in beſtimmt-formulierter Form bringen und auf ihre Er-
ledigung in kürzeſter Friſt und zwar noch vor der zweiten Leſung
des Ausſchuſſes dringen. Es iſt ausgeſchloſſen, daß beide Parteien

ſich etwa damit abfinden könnten, daß die Entſcheidung erſt im
Plenum ſtattfinden könne. Auch Rückſichten auf Erledigung des
Etats werden die Haltung des Zentrums und der Bahriſchen
Volkspartei in keiner Weiſe beeinfluſſen.

r

Bildungsausſchuß des Reichstages
Sozialdemokraten und Demokraten

Jn der Abſtimmung im
wurden ſämtliche Anträge der

Genehmigungszwang für Speiſekarten
in Südtirol

Bozen, 27. Januar.
Der Amtsbürgermeiſter von Bozen hat feſtgeſtellt, daß in den

Hotels und Gaſthöfen Speiſekarten ausliegen, die nicht im
korrektem Jtalieniſch abgefaßt ſind. Er teilte allen Gaſtwirten
mit, daß ſie durch ein Dekret des Präfekten verpflichtet ſeien,
die Speiſekarten bei Strafvermeidung täglich der Behörde zur
Genehmigung vorzulegen. Dieſe Verordnung gilt für ganz
Südtirol.

Muſſolini und Titulesen
Berlin, 27. Januar.

Der an Außenminiſter Titulescu hat geſtern den
ausländiſchen Preſſevertretern ſeine höchſie Befriedigung
über den Verlauf der Verhandlungen mit Muſſolini ausgedrückt.
Zwiſchen beiden Regierungen ſei eine vollſtändige Ueberein
ſtimmung über die Balkanpolitik hergeſtellt worden, an der
Rumänien an erſter Stelle intereſſiert ſei. Rumänien begrüße
auch die Sicherſtellung der Unabhängigkeit Albaniens als
eines der wichtigſten Friedenspfänder.

Die Feme-Verurteilten
Aus Plötzenſee erfahren wir:
Oberleutnant Schulz iſt in der Strafanſtalt

erkrankt. Stärker als die phyſiſche Erkrankung iſt der völlige
ſeeliſche Zuſammenbruch. Bei ſeiner geſtrigen erſten Unter
redung mit Rechtsanwalt Dr. Sack erlitt Schulg einen Wein-
krampf und erklärte, daß er nicht mehr weiter könne. Er bat
bis dahin war ihm die vorläufige Entſcheidung des preußiſchen
Juſtizminiſters noch nicht bekannt daß man lieber die
Todesſtrafe an ihm vollſtrecken, als ihn und die anderen drei
Verurteilten der Qual der Ungewißheit überlaſſen ſolle.

Schulz war jedoch nicht fähig, irgendwelche Angaben zu
machen, ſo daß Rechtsanwalt Dr. Sack ſich von neuem an den
Präſidenten des Strafvollzugsamtes gewandt und m hat,
die vier Verurteilten nach Moabit zurückzuſchaffen. Dies ſei be
ſonders bei Schulz notwendig, weil er in ſeiner gegenwärtigen
ſeeliſchen Verfaſſung nicht die für das Wiederaufnahmeverfahren
notwendigen Angaben machen könne, deſſen Friſt in kaum zwei
Wochen abläuft. Andernfalls könne er als Verteidiger nicht die
Verantwortung übernehmen, die Einreichungsfriſt für das

Schlanke Beine!
So viel ſteht feſt: die noch vor wenigen Monaken bevor-

zugten überſchlanken Mädchen oder Frauengeſtalten ſind ein
wenig außer Kurs geraten die Knabenſilhouette bei Frauen
iſt nicht mehr letzte Mode. Damit ſoll natürlich nicht geſagt ſein,
daß die Weiblichkeit wieder auf „dick“ umſattelt, man zieht aber
zweifellos vor, daß „das Fleiſch nicht ſchwach ſei

Vom geſundheitlichen Standpunkt aus hat die Mode mit
dieſer Aenderung zweifellos ein gutes Werk getan. Wieoiel
Aerzte haben in den letzten Jahren gegen die Abmagerungskuren

gewettert und in wieviel Fällen haben ſich ihre Warnungen als
leider allzu richtig erwieſen; aber da die Mode es vorſchrieb,
vegannen viele Frauen ſich von heute auf morgen, ohne Ueber-
gang, einer wahren Tortur zu unterziehen, ihre langgewohnte
Lebensweiſe aufzugeben, glückſelig, wenn die Wiegekarte einige
Pfund weniger aufwies, Vielleicht haben die Modeſchöpfer ein-
geſehen, daß dieſes Martyrium ſchon ein wenig zu lange dauerte
und daß die Geſundheit vieler Frauen ſchweren Schaden davon-
getragen hat jedenfalls bekennen ſich die Frauen nun auch
ſelbſt und vielleicht ganz gern zu Linien, die ein wenigvoller ſind. Viele von nen haben auch am eigenen Leibe er-
fahren, wie ſehr die Abmagerungskuren dem Geſicht ſchadeten
und daß noch ſo knabenhafte Linien des Körpers das Geſicht
nicht jünger machten, dem die nötige Fettunterlage fehlte. So
begrüßenswert nun die vernünftigen Erkenntniſſe der Frauen ſind,
ſo ſcheint es doch notwendig, ſie davor zu warnen, faul zu
werden; ſie ſollen ihr täglichs Turnen auch weiter beibehalten,
den Körper wohl kräftig ernähren, aber doch dafür ſorgen, daß
er agil und elaſtiſch bleibt. Die kräftigere Koſt, das
Mehreſſen, macht ſonſt, wenn ſie mit dem Turnen auf-
hört, nur die Beine ſtark und kräftig und nicht den
Körper im allgemeinen. Durch tägliches Turnen aber, durch das
Anſpannen der Beinmuskeln und Sehnen behalten die Beine
ihre gute Form. Wie man ſchlanke Beine erhält, dafür gibt es
keine ſicheren Rezepte: damit verhält es ſich ſo, wie der alte
Fontane ſagte: „Man hat es oder hat es nicht.“

Es gibt aber eine ganze Reihe von Methoden, mit denen
man die Form der Beine bedeutend beſſern und Mängel korri-
gieren kann. Ein wenig Sport iſt dazu unerläßlich, doch dürfen
die Beinmuskeln nicht zu ſehr angeſtrengt werden, da
man ſonſt leicht eine gegenteilige Wirkung erzielen
kann. Auch das Tragen von Knöchelgummiſtrümpfen iſt eine
gute Maſſage der Frauenfeſſeln, ebenſo tragen Knöchelroll-
übungen, nach einem ſehr heißen Fußbad vorgenommen, oft
weſentlich zur Verbeſſerung der Linie bei. Varfußgehen iſt
ebenfalls nützlich und kann zur Dehnung der Waden und Bein-
muskeln helfen, Kniebeugen, die täglich regelmäßig ſo lange

geübt werden ſollen, bis das Uebergehen zu den bekannten
ruſſiſchen Tangz ſchritten keine Mühe macht, erhalten nicht nur
Beine, das heißt Waden und Knöchel, ſchlank, ſondern machen
auch die Schenkel ſehniger. Sehr wirkſam iſt das tägliche Schnur-
ſpringen, nur muß man dabei darauf achten, daß das Herz
nicht in Mitleidenſchaft gezogen wird: man beginnt mit der
Uebung, indem man ſo lange arbeitet, bis man zwanzig Sprünge
gezählt hat, und ſetzt dann fort, bis man hundert erreicht. Dann
kann das 2ählen erſetzen eine Minute muß aber
auf alle Fälle durchgehalten werden. Nicht zu vergeſſen ſind die
wichtigen Streckübungen, bei denen man verſuchen ſoll, den Boden
nicht nur mit den Fingerſpitzen, ſondern mit den Jnnenflächen
der Hände zu berühren.

Oft hört man von Frauen, die aus einer Revue kommen, die
intereſſierte Frage, was denn eigentlich die Tänzerin ſo und ſo,
die doch nicht mèhr die allerjüngſte ſei, mache, um ihre Beine ſo
jugendlich ſchlank zu erhalten Der Fachmann wird darauf ant-
worten: Maſſage und immer wieder Maſſage, nahrhaftes, aber
nicht übermäßiges Eſſen, körperliche Bewegung und viel Schnur
ſpringen. Die berühmte Großmutter der franzöſiſchen Revue,
die Miſtinguette, die trotz ihrer ſechzig Jahre noch immer
als die Beſitzerin der ſchönſten Beine von Paris gilt und dieſe
Koſtbarkeit auch mit einer Rieſenſumme verſichert hat, bekam
dieſe Frage ſchon ſo oft geſtellt, daß ſie ſich veranlaßt ſah, vor
kurzem in einem Blatt ein paar Ratſchläge mitzuteilen, was
man tun müſſe, um ſeine Beine ſchön, zu geſtalten oder ſchön
zu erhalten. Jhr Rezept iſt ſehr einfach: tägliche Maſſage der
Beine, und zwar ſoll man für dieſe Maſſage Ziegenmilch ver-
wenden; möglichſt viel ſpazieren gehen, früher aufſtehen und
Beſorgungen zu Fuß machen, damit die Muskeln immer in
Bewegung bleiben, Auto und Straßenbahn vermeiden; kleine
Ruhepauſen machen, damit die Beine nicht überangeſtrengt wer-
den, denn durch Ueberanſtrengung werden die Beine niemals
ſchlank; vor dem Schlafengehen und frühmorgens nach dem
Aufſtehen ein wenig auf den Zehenſpitzen gehen das ſind ſo
die i Gebote der Miſtjnguette. Dann gibt ſie auch noch
einige kategoriſche Jmperative: keine zu ſtrammen Strumpf-
bänder benutzen! Niemals die Beine raſieren! Keine Woll-
ſtrümpfe, ſondern nur Seidenſtrümpfe tragen! Und, mit
drei Ausrufungszeichen: Vorſicht beim Eſſen nicht zu viel
und nicht zu wenig

Das ſind die Ratſchläge der berühmten Diva mit den noch
berühmten Beinen. Bis auf die Ziegenmilch hat ſie den Frauen
aber eigentlich keine Neuigkeiten erzählt. Sie dürfte auch nicht
ſo wichtig ſein und ſtellt wohl mehr eine originelle Arabeske
vor, die dem bundertmal Geſagten etwas wie eine perſönliche
Note geben ſoll,

Zentrum Niederlage
im Bildungsausſchuß

Das Zentrum droht, ſeine Miniſter aus dem Kabinett abzuberufen
Vor einer Regierungskriſe?

Berlin, 27. Januar.
Wie die „T. U.“ aus Zentrumskreiſen erfährt, wird der Be

ſchluß des Bildungsausſchuſſes zum 8 20 der Schulvorlage
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zur Sonderſchulfrage abgelehnt. Dagegen fand ein Antrag de
Deutſchen Volkspartei Annahme, der die Frage, ob Hilfsſchule
oder Hilfsklaſſen, Förder- und Begabten- Klaſſen uſw. als Die
meinſchaftsſchule, Bekenntnisſchule oder Bekenntnisfreie Schu J ſchützenh
gelten ſollen, dem Landesrecht unter Berückſichtigung der ör, m vo
lichen Verhältniſſe überweiſt. Das gleiche gilt für Schulen un grüßt
Anſtalten, die dem Unterricht und der Erziehung von Kinder Mitgliede
mit körperlichen oder geiſtigen Gebrechen dienen. Abgelehnt wurh m u

des Zentrums und deein Antrag der Deutſchnationalen, angehört,
Bayriſchen Volkspartei, wonach der Wille der Erziehung Wir
rechtigten nach Möglichkeit berückſichtigt werden ſollte. Die Dem Weſchrei
kraten hatten beantragt, die einzelnen Simulanſchulländer, i wütenden
denen die beſtehenden Schulen weiter beſtehen ſollen, aufzuzählez i
Dieſer Antrag wurde mit 16 gegen 12 Stimmen abgelehnt. M riſo
15 gegen 183 Stimmen fand dann der volksparteiliche Antm der 32 M
Annahme, wonach der 8 20 des Reichsſchulgeſetzes folgendermaßen i Reichstage
gefaßt iſt: Jn den Ländern, in denen eine nach Bekenntniſe W T
nicht getrennte Volksſchule geſetzlich oder nach Herkunft beſte das güngl

verbleibt es bei dieſer Rechtslage. Für den volksparteilichen An demokraten
trag ſtimmten neben den Deutſchnationalen, dem Zentrum m e
der Bayriſchen Volkspartei auch der Vertreter der Wirtſchaſt le pung

partei. die „AufwDeutſchnat:

und die ze:

Wiederaufnahmeverfahren, das für die vier zum Tode V beſſer
urteilten von ungeheuerer Wichtigkeit ſei, einzuhalten. der

n derEine Ablehnung ſchen wen
Berlin, 27. Januar. hätten. 2

Der frühere mecklenburgiſche Staatsminiſter Sivkovich h nationale
ſeinen Austritt aus der Demokratiſchen Partei vollzogen und virtſchaft d
bei der Wirtſchaftspartei des deutſchen Mittelſtandes angemeln re
Dieſe hat, wie wir erfahren, ſeine Aufnahme auf Grund ſein daß
politiſchen Vergangenheit abgelehnt. nnt
Ein deutſches Memorandum ittelſt a

in der Sicherheitsfrag ne
Berlin, 27. Januar. inken, die

Die deutſche Regierung hat ihren Standpunkt in der Sie es unſere
heitsfrage in einem umfangreichen Memorandum niedergelearole „Für
das im augr des heutigen e s beim Völkerbund in G ahlkampf b
und Dr. Beneſch in Prag überreicht und vorausſichtlich b is gebracht
abend veröffentlicht werden wird. Das Memorandum en lles für
im weſentlichen vechtliche Geſichtspunkte,. Von nie

chriften t

CLetzte Hande Ismeldungen e
Frankfurter Eibendsörſe n den S

Frankfurt, 27. Januar. An der Abendbörſe ſtagnierte da r atie!
ſchäft faſt vollkommen. Die allgemeine Luſtloſigkeit und Zur
haltung erreichte ein kaum noch zu überbietendes Maß. e Ein a
den Berliner Schluß waren die Kurſe im allgemeinen nur
ringen Veränderungen unterworfen. Siemens konnten ſich
1 Prozent erholen, Philipp Holzmann lagen dagegen 2 Pro Ein
niedriger. Die Anleihemärkte blieben umſatzlos. Jm Verlah Die
bröckelten die Kurſe unter dem Druck der Geſchäftsſtille m aſtit 13

leicht ab. h ei,on ſeit ein

O t in denuhles iſt imrin 9 ahfolger ni
kbeitsmöglioO Bonbons

e cheil ramensf
vor ar usten, Heise es nunKoatacchHugten. Heises r Univerſit

TagVon deutſchen Hochſchulen

Marburg. LeſerGeheimrat Prof. Dr. Johannes Rehmke, der Reſt Wumer zu.
deutſchen Philoſophen, lange Jahre Profeſſor an der Uniber WiterVerba
Greifswald, feiert am 1. Februar 1928 in Marburg a. d iuiſe de
voller körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit ſeinen 80. Geburt ammlune
Dem Begründer der grundwiſſenſchaftlichen Philoſophie zu é häftsführerſcheint im Verlag F Meiner (Leipzig) eine von der Sohn wirkunge
Rehmke- Geſellſchaft n herausgegebene Feſtſchrit. W der
im Verlag K Stenger (Erfurt) die von Dr. Gaſſen beſorgie m
gabe der „Geſammelten philoſophiſchen Aufſätze“ Rehmkes. etär

Dem Privatdozenten für Chemie an der Heidelberger Un ramtman
ität, Dr. Karl Ziegler, iſt die Amtsbezeichnung außer Wuyverda
icher Profeſſor verliehen worden. Dr. Ziegler, der als Abtei kergutsbeſ

vorſteher am r lwerger chemiſchen Jnſtitut tätig iſt, do hlieder

früher in Marburg. LälowKöln. ra RitteMit Rückſicht auf die bevorſtehende Reorganiſation de Müſſebr
ſamten Muſeumsverhältniſſe der Stadt Köln und wegen ſe Ferr
J ſchwankenden Geſundheitszuſtandes iſt Muſeumedit Wer an

Hans F. Secker auf ſeinen Antrag aus den Dienſt Wathu
Stadt Köln ausgeſchieden. Dr. Secker iſt ein geborene Hay
felder. Er ſtudierte in Halle, Berlin, Wien und Straß
beſonders unter Goldſchmidt, Wölfflin, Dvorak und Dehi Mas
promovierte 1910 mit einer Arbeit „Die früheren Bauforn Wernen
Gotik in Schwaben“. Dann war er Aſſiſtent am Straf 2 Febr
Städt. Muſeum, kam 1912 an das Kaiſer Friedrich Muſen eltion
Magdeburg und 1918 nach Dangig als Direktor der ſü Wereiet
Gemäldegalerie, des Kupferſtichkabinetts und Uphage ſtatt u
wie des Kunſtgewerbemuſeums der Provinz Weſtpreußen W erſten
erfolgte ſeine Berufung zum Direktor des Muſeums M nſl
Richartz in Köln. Seckers Veröffenklichungen betreffen Atelier
beſonder ägyptiſche, mittelalterliche und moderne bildende Lißblä

Ein preſſeſchnuſpiel. Auf das von der Jnternans r
Preſſeausſtellung erlaſſene Preisausſchreiben zur Erb—
eines Preſſeſchauſpiels unter dem Motto „Eine Stunde
zeitung“ ſind annähernd 100 z. T. ſehr umfangreiche

eingegangen. Die Durchſicht der Arbeiten nimmt infol
mehr Zeit in Anſpruch, als urſprünglich angenommen ward
Entſcheidung des Preisgerichts iſt vor Anfang März micht

warten.
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Ein Poſtflugzeug

vollkommen nieder.
underttauſende von Mark. Die großen Montage-

wurden dem Erdboden gleichgemacht.

ung dort auf Kiel liegt, vor der Vernichtung zu retten.
ädtiſche und die Werksfeuerwehren arbeiteten viele Stunden lang

ehe ſie den Brand löſchen konnten. Die an die Straße
Mauern der Werkſtätten ſtürzten auf die gegenüber

den Häuſer und zerſtörten ſämtliche Fenſterbhen. Verletzt wurde glücklicherweiſe niemand,

London, 27. Januar.

2 27

z ezwei Rieſenbrände in England
t 17 Wohnhäuſer in Schottland zerſtört.
Telegraphiſche Meldung

S rieſige Brände richteten in England ſehr großen Schaden
Lowblantyre, in der r Lanagh in Schott-

o Zerſtörte ein Großfeuer 17 Wo
t konnten nur mit knapper Not das nackte Leben

Jhr geſamtes Eigentum wurde ein Raub der Flammen.
Der betroffene Häuſerblock

hnhäuſer. Die Be

große Teile der Torn
Der Schaden beträgt

Nur mit Mühe
für die chileniſche Regie-

Die

Oberbaden
Telegraphiſche Meld aung.)

Lörrach, 27. Januar.
In der vergangenen Nacht von 4.10 Uhr bis 4.15 Uhr wurde
ganzen Oberrheingebiet und in Teilen des öſtlichen

ſchwarzwaldes ein heftiges Erdbeben verſpürt. Stellen
eiſe waren es mehrere Erdſtöße, die in der Richtung Südweſt
ordoſt verliefen. Die Erdſtöße waren ſo heftig, daß die Leute
z dem Schlafe aufſchreckten, daß Häuſer zittertena nd Wände kniſterten.

Typhuserkrankungen in Hagen
Bisher drei Todesfälle.

Telegraphiſche Meldung.)
Hagen, 27. Januar.

In den letzten Tagen traten im Stadtteil Mehring-
auſen epidemiſche Erkrankungen auf, die zu Thphusver

14 Erkrankte wurden den Kranken-
geſtorben.2 Rinſern zugeführt. Drei Perſonen ſind bisher

s je Urſache der Erkrankungen iſt bisher noch unbekannt.

Vierlinge geboren
Telegraphiſche Meldung.)

Rom, 27. Januar.
Eine in zweiter Ehe verheiratete Frau in Gatania gebar

ierlinge, drei Mädchen urd einen Knaben, die alle geſund
Jtalien dem Bevölkerungs-

amilienereignis natürlich
llgemeine Freude hervorgerufen.

notgelandet
Telegraphiſche Meldung.)

Schwerin, 27. Januar.
Wie aus Schön berg gemeldet wird, mußte geſtern nach-

ittag das zwiſchen Kopenhagen und Berlin verkehrende

Poſtflugzeug wegen Motordefektes in der Nähe der
Mecklenburger Ortſchaft Falkenhagen plötzlich eine Not
landung vornehmen, die glücklicherweiſe glatt vonſtatten
ging. Nach Einweffen des telegraphiſch erbetenen Motor-
erſatzteiles wird das Poſtflugzeug ſeinen Flug fortſehen.

Turnen Spiel unöSport
Handball im ElbeSaale-Gau (D. T.)

Der kommende Sonntag wird die Entſcheidung
über den Meiſter der Südgruppe bringen. Jm Kampfe
ſteben der MTV. 1877 Aſchersleben J und die TuSpV. Staßfurt-
L. um 15 Uhr auf dem Jahnplatz in Aſchersleben. Die Leitung
hat Egeling. Jn Giersleben kämpfen der Vogtſche TV.
Aſchersleben gegen den dortigen MTV. I. Jn Calbe ſtehen ſich
die Turnerſchaft Schönebeck T und der MTV. I gegenüber.
Weiter r beſchäftigt: MTV. Schönebeck II--MTV. Bad
Salzelmen II; MTV. 1877 Aſchersleben II---MTV. Hecklingen I;
MTV. Bahrendorf I Turnerſchaft-- Bad Salzelmen I Turner-
ſchaft Schönebeck II--MTV. Glinde I. Von den Jugend-
mannſchaften werden folgende Kämpfe beſtritten: TuSpV.
Staßfurt-L.-MTV. Giersleben; und MTV. 1877 Aſchersleben
gegen MTV. Bad Salzelmen.

Wieder geſcheitert
Mercedes Gleitze mußte ihren Verſuch, die Meerenge von

Gibraltar zu durchſchwimmen, erneut aufgeben. Nach
fünfſtündigem Schwimmen geriet ſie in Wirbelſtrömun-
gen und mußte das Waſſer verlaſſen.

Die Glympiavorbereitung der Kmateurboxer
Der Deutſche Reichsverband für Amateurboxen wird die

letzte Etappe der Olympiavorbereitung in der Weiſe handhaben,
daß nach den Ergebniſſen der deutſchen Meiſterſchaften in jeder
Gewichtsklaſſe vier Boxer in die engere Wahl kommen.
Ein Kurſus für die Olympia- Teilnehmer findet nicht ſtatt.
Die Verbände würden nach Anregung des Techniſchen Ausſchuſſes
nützlicherweiſe Verbandstrainer anſtellen. Die Olympia-
mannſchaft wird vorausſichtlich eine Woche vor Beginn
des olympiſchen Boxturniers in Amſterdam weilen.

Kurze Sportſchau
Die deutſche Rugby-Nationalmannſchaft iſt zu

einem Länderſpiel gegen Rumänien nach Bukareſt eingeladen wor
den. Das Spiel ſoll im Mai vor ſich gehen, während das Rück
ſpiel für den Herbſt dieſes Jahres in München geplant iſt.

r

Der amerikaniſche Fußballmeiſter Boſton beabſichtigt, eine
Europareiſe zu unternehmen, auf der er auch in Deu tſchland
einige Spiele auszutragen hofft.

7

Der HallentennisStädtekampf Stochholm-- London in Schwe
dens Hauptſtadt endete mit einem überraſchenden 4:1Siege der
Stockholmer.

Die Olympiakandidaten des Deutſchen HockeyBundes ſind für
den Torwächterpoſten: BrunnerLeipzig und LinkeBerlin; für die
Verteidigerpoſten Hausmann-Heidelberg, ProftLeipzig, Wöltje-
Hannover und Liekfelo-Hamburg; für die Läuferpoſten: Haag-
Frankfurt, HeymannVerlin, SprengelHannover, Freyberg-Leip-
zig, ZanderBerlin und SchirmerBremen; für den Sturm: Woll
merLeipzig, Weiß, Bohe, Müller, (ſämtlich Berlin), Haverbeck

Hannover, HornHeidelberg, HobeinHannober, Strantzen- Berlin
und Lockemann Hannover.

Röſemann Gornik ſoll der Haubtkampf eines ſich am
10. Februar in Köln abwickelnden Boxprogramms werden.
Enſel ſoll mit Oeſterreichs Weltergewichtsmeiſter Peter Han
gepaart werden.

Für das 20. Berliner Sechstagerennen wurden bisher ver
pflichtet: EhmerKroſchel, Tietz-Knappe, Wambſt-Lacquehay, Goris-
Haeſendonck (Belgien) und der Auſtralier Dempſey.

Die Vereinigung Deutſcher Radſport-Verbände hält am 29. Ja-
nuar in Berlin ihre Hauptverſammlung ab.

Kirchliche Uachrichten
Kürzungen: Abendmahl (A). Bibelſtunde (B). Kindergottesdienſt (K).

Zur Einleitung der Reichserziehungswoche hat das Ev. Konſiſtorium
verfügt, daß auf allen Kanzeln am heutigen Sonntag der Bedeutung der
evangeliſchen Erziehung für das Leben unſeres Volkes gedacht werden ſoll.

Kollekte: Für die Sächſiſche Frauenhilfe in Magdeburg. E. V.
U. L. Frauen: 10 Haſſe, (A), 6 Fritze; Montag 8 (B) im Reformrealgymnaſium Haſſe; Mittwoch 8 (B) im Marthahauſe, Fritze. St. Ulrich:

10 Heintke (A), 6 Thiede. St. Ulrich-Oſt: Freiimfelderſtraße 89. 10Thiede; Freitag 8 (B) Kl. Brauhausſtraße 26, Thiede. St. Moritz: 10
Voigt, 5 Keller (A), 8 Kirchenmuſik bei freiem Eintritt; Dienstag 8 (B)
Keller im Sitzungszimmer. Hoſpital: 10 Keller. Dom: (Ref. Gemeinde)
10 Wind, 1154 akad. Gottesdienſt Eger, 6 Lang; Dienstag 8 Bibl, Beſprechg.
im Gemeindehaus, Lang; Mittwoch 8 Wochenandacht im Gemeindehaus,
Lang. Laurentius: Sonnabend 816 Wochenendfeier Gabriel; Sonntag 10
Gabriel, 5 ſtehe Stephanus; Dienstag 834 (B). Breiteſtraße 29. Gabriel
Mittwoch 814 Männer, Weidenplan 17. Stephanus 10 Meinhof, 5 Hage-
meyer; Dienstag 3 Glocken-Nähverein, Gemeindehaus; Dienstag 8 (B) Ge
meindehaus Hagemeyer; Mittwoch 3--5 Miſſionsnähverein, Gemeindehaus:
Donnerstag 8 (B) Gemeindehaus, Meinhof. St. Georgen: 10 Vahldieck,
5 Giſecke; Montag 8 (B) Witte: Donnerstag 8 Ausſpracheabend: „Aber-
glaube“ (Aſtrologie) Vahldieck. Riebeck-Stift: 10 Giſeke. Diakoniſſenhaus:
10 Menzel; Montag 84 (B) Schroeter. Panulus: 10 Schenke (A), 5 Bach,
8 Evangeliſationsverſammlung; Montag von 4—6 NRiſſionsnähverein: Diens
tag 8 Gemeinſchaftsſtunde Bach. St. Johannes 10 Gueinzius (Erziehungs-
ſonntag). 1612 Mantey (K), 1 Gueinzius (K), 6 Mantey; Mittwoch 8
Gueinzius (B): Donnerstag 8 Mantey (B). Lauchſtädter Straße: 10
Mantey, 1612 Noack (K); Freitag 8 Noack (B). Stadtmiſſion: Abd. s im
großen Saal Beſprechungsabend: Thema: „Wie erziehen wir unſere Kinder
zur Wahrhaftigkeit?“ Eintritt frei. Hierauf Lichtbilder „Aus der Kinder-
arbeit in Hamburg“, Juhl; Dienstag Singſtunde, anſchl. 84 (B)Gueinzius; Mittwoch 814 Vereinsabend des Chr. V. j. Mädchen für Frauen
und junge Mädchen; Sonnabend 814 Blaukreuzfamilienabend. Alters- und
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»Pflegeheim: 10 Schultze. St. Vartholomäus: 10 Barbe (A), 6 Roenneke;
Freitag 8 Vortrag Juhl im Gemeindehaus. Petrus: 10 Roenneke
Trotha: 10 Jenrich Diemitz 9 Petzold.

Chriſtliche Gemeinſchaft in der Landeskirche, Margarethenſtraße 5.
Sonntag, 8 Uhr EvangeliſationsVortrag. Moniag, 84 Uhr Jugendbund
für junge Männer. Mittwoch, 814 Uhr Jugendbund für junge Mädchen.
Donnerstag 8 Uhr Bibelſtunde. Sonnabend, 4 Uhr Kinderſtunde.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche. Sonntag morgens 7, 8 und 1210 Uhr
hl. Meſſen mit Predigt. 1054 Uhr Hochamt mit Predigt. Abends 6 Uhr
Segensandacht.
getp Ev. -luth. Gem., Magdalenenkapelle. 10994 Uhr Predigt, Kand, Franke,
Le zug.

Chriſtliche Gemeinde, Liebenauerſtraße 4 (am Ranniſchen Platz)
Sonntag 10 Uhr Bibelſtunde, 1144 Uhr Kinderſtunde, 1616 Uhr bibliſcher
Vortrag, 18 Uhr Werbeabend für die Jugend. Montag 20 Uhr Gebetsſtunde
Donnerstag 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
WuchererStraße 39. Sonntag, den 29. Januar, vormittags 912 Uhr Gottes-
dienſt, Kelletat. 11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachmittags 4 Uhr Gottes
dienſt, derſelbe. Mittwoch. abends 8 Uhr Gebekſtunde.

Aula des Reform-Real-Gymnaſiums, Frieſenſtraße 34 (früher Stadt
gymaſium). Sonntag den 29. Januar, 189 Uhr Morgenandacht, abends
8 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch, den 1. Februar, abends 8 Ur Bibelſtunde.

Ammendorfer Kirche: 10 Predigtgottesdienſt, Balthaſar, 1512 (K
Balthaſar: Sonnabend, 8 Uhr abends Gemeindeverſammlung i. d. A. Kirche:
Dienstag 8 Ev. Jungmädchenverein bei Helms.

Beeſener Kirche: (Erziehungsſonntag) 10 Dr. Delius, 11 (K); Donners
tag 8 Bibl. Gemeindeabend, Malderitzſtraße 16. Canena: 9 ühr:
Erziehungsſonntag. Naundorf bei Reideburg: 1024 Erziehungsſeier.

Bekanntmachung.
ie Verſteigerung der Pfänder mit
Pfandnummern von 3891 bis 7847
jdſcheine Mai 1927 in blauem
h wird vom 7. Februar 19!8 von
vormittags an, im Leihamt, An der
enkirche 4, ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller
ſonſtige Gold und Silbergegen-

de, ſerner Beiten, Leib und Bett
de, Schuhwerk, neue und getragene
ungsſtücke und verſchiedene andere

26

Ernenerungen nur bis zum
4. Februar 1928.

Die erzielten Ueberſchüſſe können in
Zeit vom 1. März 1 s zum
jebruar 1929 abgehoben werden.
dalle, den 16. Zanuar 1928.

Das Leihamt der Stadt Halle.
fus verſchiedenen Zeitungen
Folgende Firmen ſind e s 31 Abſ. 2

von Amts wegen gelöſcht:
1216 Leo Kreitling.
1244 Wilhelm Lucke.
1293 Guſtav Reuter,
1347 Otto Strube.
1466 Carl Taube,

Erſte Halleſche Eſſenzenfabrik Bern

1579 Carl Gieſeguth.
1586 Heinrich Heckert,
1668 Neues Theater, Jnhaber Direktor

m Mauthner,

1676 Albin Varth.
1751 Otto Schottelius
n Willy Gottſchale,
„90 varlkbad Halle a. S., Willy Gott

1784 Abert Braetz.
1816 Guſtav Franke, Emil Wege Nachf.
1865 Conſtante Roman u. Co.
1893 Glaß u. Franke.
1920 Walter Drechsler.
1954 Halleſche Jſolierwerke, Ernſt Winter.
1936 Nährmittel-Compagne Reif u. Weiſe,.
10552 Deutſche Ton u, Steinabban-Jn-

Ansbach u. Co.
8014 Mitteldeutſche Käſefabrit Wernede

hen An Geſchtel ort und v ort K w3082 Ernſt n 4
Paech u. Pietrzak Nachf., Jnh.

zidd Jakob Lang, Mitteldeutſch, Rellame

u v
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i e Rleſchian ech Ort der e aſſun e g.ind Taudiche Keſtaurant Cari
tich, Ammendorf.

le a. S., den 21. Januar 1928.
Preuß Amtsgericht Abt. 19.

z Konkursverfahren,

d dem Konkursverfahren über das Ver
m der Firma Gebr, Naumann, Fell- und

M rtung, Geſellſchaft m. b. Haftung in
27 Halle a. S., iſt zur Abnahme

des Verwalters. zur Er
daz Schluß

berück

J

r

ſtücke der Schußtermin auFebruar 1928, vorm. 104 “uhr 9

hilft jungem Kaumann zu

und unſchöne Hautfarbe verwendet man am beſten die ſchneeigweiße,
ettfreie Creme Lecdor, welche den Händen und dem Geſicht
ene matte Weiße verleiht, die der vornehmen Dame erwünſcht iſt.

mit genauer und deutlich geſchrtebener Abſenderadreſſe auf dem Um
u erhalten Sie eine kleine Probeſendung koſtenlos überſandt
urch Leo-Werke A.-G., DresdenN. 6

i

Welche edeldenkende Perſon ver-

Stellenangebote

Gimeitz bei Wertm.

W

11

Sehr ſchönes Gut, Nähe
Magdeburg 825 Morgen

K anf 5 eſuhe Gutsverkauf.

r eSuche zum 1. April Suche in der Umgegend Weide. Wa d. mit orimo09 en s von Halle oder Merſe. Wohn und Wiriſchaftsn rote Händ mühtet Wehen haus hochherrſchartlich,0ge 0 a 9 Geſch rrf hrer Wohnhaus mit allem Komfort, wert
wo die Frau mitarbeitet. volles überkomplettes

lebendes u. tores JnvenOtto Boltze, oder Laden tar wegen Todesfall ſof. Neue u. gebrauchte
ſofort beziehbar, zu kaufen u verkauſen. Offert, u.
oder zu mieſen. Näheres N. 9451 an die Ge

Ledigen, z verläſſ. unt. H. Z 9439 durch ſchäſtsſtelle d. Zeitung.
illig zu vermietenbeſonderer Vorteil liegt auch darin, daß dieſe unſichtdare Matt die Geſchäfte ſtelle d. Ztg.creme wundervoll kühlend bet Judreiz der Haut wirkt und erdekne t Tasehen- n

Prdine eine vorzügliche Unterlage für Puder iſt. Der A. Vereinbarungft dieſer Creme gleicht einem taufriſch gepflückten Fragen sſtrauß nicht unter 20 Jahren Verkäufe tüe her H z tvon Veilchen löckchen und Flieder, ohne tenen chtigten ſucht ſofort gute Qualltäten t O
Zerehh r Pa r h g. Fien der R. Korn, e große A aswanhl. Ptanotabrikun Jn n orodontVe sſtelle Leipri dirase 73.haben. Bei dierekter Einſendung dieſes Jnſerates als Druchade s Vördegut, H. ßSehnee Nach

ä-Z

Suche für ſofort ordent
liches nicht zu junges

Stubenmädchen

Ritterquisverwaltg.
Otterwiſch

(Be Le'pztg).
Meldung Sonntag nachm.

2—-4 Golb. Kugel“,
Halle (Sagle)

300 Morgen, tiefgründig. Sr. elnstr. 34 n
Weizen u
neue maſſive ebäudeperrenhaus herrſcha lich Mietgeſuche
ſämtliche Ställe gewöldt
vrima lebendes u. lotes
rege ſowie vieleorräte iſt krankheitsh. 0 nun 5 au
ſofort P Gebot Halle oSoil. nehme kleine Wirt Geboten: Halle (Saale) in herriſchafty.
ſchaft in Zahlung. Haufſe, guter ohnlage, Bahnnähe,

Friedrich Theater Gſucht z.
Deſſan:
20 übr

Scherz SatireJronie und tiefere

Auswärtige
Theater

Sonnabend, 28. Jan

1. März zu
verläſſige küchtige

Stütze oder
Allein mädchen,

Anlagen vor dem Hauſe, Straßenbahn
halteſtelle 1 Minute entfernt, 2. Ober
geſchoßß, 7 Zimmer, Küche, Bad,

elettr. Licht, Kochgas,
entralheizung uſw., 1900 RM. Frie

L Köthe,
Staßfurt Leopoldshall.

1500/2000 Mk. Geld
gef. Off u. J. O. 9452 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg

un uninstitutsgelder
Versaicherungsgesellsehaft auf hiesige
Grundstücke zu gunst. Bedingungen, bis 60
d. Taxe langjährig fest auszuleihen. Angebote
unter s, O. 25 an Ala, Gr. Vlrichstr 63

Auto Perkauf.
Ein gut erhalt. Benzwagen, 14/30 Ps

6-Sitzer, 6fach bereift, evtl. als Liefer-
wagen zu verwenden, zu verkaufen.

Gneisenaustr. 17.

Größeres Sand-
und Kieslager

im Norden der Stadt direkt an
der Straße, äußerſt preiswert zu
verkaufen.

Angebote unter J. K. 9448
an die Geſchaftsſtelle d Zta.

Treibriemenaus Leder. Kamelnaar, arn. Balata, Baum-
wolle ete. Maschinen- und Zylinderöle
Autoöle Fette ſiefern gut und preiswer
Hempol! Ricohter, Hahbe (»aale)Cindenstr. 66 Fernruf 26816.
Beste Bexugsquelle für Wiederverkäufer.
Nachweislich gut eingé führte repräsen-

udnrinc

7

r m Preußenring 153,
Das Amtsgericht. Abt. 7.

Die Fledermaus.
Altes Theater StadttheaterLeipzig: Nordhauſen Alleinmädchen

16 b 20 Uhr für Landhausha t gezucht.
Die m glrehe. Paganini. Nadoen die in gen

Ubr ongliheater narrte etnienben unterDer brennende Stall ar r
T MStaot- Theater 15 Uh Zeſchaſtaſte le d. geg.

Bedeutung. nicht unter 24 Jahren,Gcha wans Reußiſches mit nur durchgehend gut.
irrt di üßr Thegter Gera: geugniſſ., die de Kochen

Aſchenbrödel. 19 Ubr ſändig in.
19 Uhr Armut. Schinderhannes. J

an Frfr. v. Preuſchen,Reg a eter er ter Mieriebnig Saat
25 Ubr ühr rMadame Butterfly.

r

Magdeburg: Wie Klein-Elſe das
19 Uhr

Madame Butterfly.
Wilhelm- Theater

Magpfpra: Landestheater
9Wibbeis eringen: Junger Landwirt

Auferſtebung! Der Patriot. geſund, gr. Figur, 839

Chriſtkind ſuchen
ging.

20 Uhr Theater.

Vereins Nachrichlen

Konſervativer Verein
Saalkreis.
31. d. M., abends 8

ſind herzlichſt eingeladen.

Hall. Turn n.
Sonnabend, den 28.

fatſonsfählge Vertreter gesucht.
Deſſauer Straße 2.

Sportvereiun,
Januar,

Jahres Hauptverſammlung

für Halle und ven
Verſammlung am Dienstag, den

Uhr im „RNeumarkt Mosse e. Magdeburn Harz 41. Major Brauer, ge rea rendes Vorſtandsmitglied des r Unſtänd. alt. Mädchen
vereins der Deutſch-ſgrfervativen in Vvexlin, 7 Jahre alt, ſucht anſt.
ſpricht über „Die politiſche Lage. Alle Mit Herrn bis zu 42 Jahren
glieder und Freunde der konſervativen Sache

E. V. 18861.
abends 8 Uhr

im Vereinslokal,

Tüchti es. zuverläſſiges,
kinderliebes

Heirat

alt, aus beſter Familie,
Oberinſpektor, zuch
Bekanntſchaft einer
geb. Dame vom Lande.
Eitnheirat evtl. er
wünſcht. Gewoonhma.
Vermiſl. verd. Ernſth.
gen. Zuſchiiften unter
A. R. 179 an Ru do

zwecks Heirat
kennenzuternen. Witwer
mit 1-2 Kindern angen.

Pianosgertnge An
zahlung, m
dere Monats

raten bekannte
Marke, la Re
ferenzen. lang
jährtge Fabrik
agarantie. Gefl.
Anfr. erb. unt.
B. N A. 5480

an AnHaonsenstein
C Vogler,Herlin W 6 r junges Ehepaar (evtl.

Weil doppelt, gebe ab:

beſchlagnahnefreie

densmiete. 62/72Geſucht: Halle (Saale) geräumige
Zimmerwohnung mit Küche und Zu
behör in Bahnnähe, 121400 RM.

Baareeecutiche Rei apn- Geſellſchaft.Reiche bahndircktion Halle (Saale).
Ein gut möbliertes

Himmer
elektr. Licht (Halteſtell
von zwei Straßenbahnen),

intermieter). Anged. an 3; März u vermieten,
Rähe Witielind.direntor F. Reilſtr. 52,

Wohnung

Viehwaage,Jauche wagen
mit Faß

Häckſelmaſchine,
Kutſchgeſchirr

ſür 2 Pferde,
Getreidemähmaſch.

r. Schwerdtfeger,
röbzig (Anhalt).

Vermietungen Plroräume

mm in günſtiger Lage mitSut öbsl. Telephonanſchluß ſofort
Dimmeoeoer abzugeden. Näheres

mit zwei Betten zu verm.
Krauſenſtr. 1, I.

n
Nur ernſigem. Offert uJ w. 9450 an die Ge
Tcchäftsſtelle d. Zeitung.

allerfeinste Geschäftslage, zwei
Schaujenster, ca. 100 qm grob,
zum 1. Apri, evtl. nüher nur
an seriöse Unternehmer zu
vermieien. Angeb. unt. H. A. 982
an Ruo., Mosse Haſſe A. S.
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Heute verschied nach langem,

und Mitarbeiter

hat der Verblichene es Verstanden,

Berufskreises zu erwerben. Sein

ehrendes Andenken bewahren,

aus statt.

Nach Gottes Ratschluß ging nach langem,
schwerem in Geduld ertragenem Leiden die

am 26. Januar 1928, 7 Uhr abends im
51. Lebensjahre heim.

Am r 1906 in den SchWestfern-
beruf, am ſ. September 1915 in den Dienst
der Domgemeinde eingetreten, hat Schwester
Emm a, obwohl manches Mal durch Leibes-ſchwache gehindert, in gewissenhafter Treue
ihr Amt versehen, und ist den Kranken und
Armen eine geschickte Pflegerin und liebe-
volle Helferin gewesen. Wir danken ihr an
ihrem Grabe und sind gewiß, daß ihre Arbeit
Ewigkeitsfrucht trägt.

Halle a. S., den 27. Januar 1928. 116/484
Die Domgemeinde. Das Ev. Diakonissenhaus.

Lang. Oberin Agathe Grote.
Sup. Schroeter.

Trauerfeier am Sonntfag, den 29. d. M., nachmittags
4 Uhr in der Kirche des Diakonissenhauses Beisetzung
in Hoizwelßig Montag, den 50 Januar 5 UVhr, nachm.

ppiche, Läuterohne Anz. in 10 onatsr. lief

Teppichhaus Agay
G ück. Frapttfur a.Statt Karten. 1157 Schreiben Sie of er

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben
Entschlafenen sagen wir allen

denen, die ihr das letzte
Geleit gaben und ihren
Sarg mit Blumen schmückten,

unseren herzlichsten Dank.

Werben bei Stumsdork,
im Januar 1928.

im Namen der Hinterbliebenen

H. Schlurick.

Todesfälle:
Robert Plötz, 68 Jahre, Halle. Be

erdigung Montag 134 Uhr von der kl.
Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus.

Minna Pankow geb. Barth, 53 J.
Höhnſtedt. Beerdigung Sonntag 3 Uhr.Otto Korb, 54 Jahre, Halle. Verrdigung

Montag 136 Uhr von der Kapelle des
Südfriedh. aus. Hermann Fiſcher,
40 Jahre, Halle. Beerdigung Montag
214 Uhr von der Kapelle des Südfried-
hofes aus. Witwe Berta Tornack

3 78 Jahre, Mötzlich. Beerdig.Peonteg 8 Uhr. Gottfried Schneider,
68 de Delttzſch. er Montag
a Uhr von der Leichenhalle aus.

67. Lebensjahre unser langjähriger, treuer Geschäftsführer

Herr re
Seit mehr als vier Jahrzehnten in verschiedenen

Stellungen im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau fätig,

und das unerschütterliche Vertrauen seines gesamten

Bedürfnisse der Praxis und die hervorragende ILauter-
keit seiner Gesinnung haben ihm aber darüber hinaus,
insbesondere in den Kreisen des RKohlenhandels, allge-
meine Wertschätzung und Zuneigung eingetragen,
werden dem hochverdienten Manne ein bleibendes,,

Le i p 2i g, den 26. Januar 1928.

Der Aufsich'srat und ie Geschäftsſünrung

des MNnteldeu schen Braunkohlen Syndihats

Die Beisetzung findet am Monkag, den 30. Januar 1928 3 Uhr
nachmittags von der Hauptkapelle des snaſtednoſes in Leipzig

Celegenheltskufe!
Ich verkaufe einige sehr wenig gespielte und

wie neu überhoſte Instrumente:

1 Steinway Sons- Flügel
Neupreis 3 800. Mk.

1 ſönisch- Flügel
Neupreis 3500. Mk. für 2200. Mk.
iStoeck-Pianola-Pianom. Rollen
Neupreis 3 075. Mk.

1 Bechstein-Flügel

1 Förster-Leipzig-Piano
Neupreis 1 000. Mk.

schwerem Leiden im

sich die Hochachtung

klarer Blick für die

Wir

4

ne

Anna Krause S
kritz Hentze

Verlobte

S Queis KielS Januar 1923 S
anmrerrerne

Heute morgen in der ersten Stunde
entschliet meine treue Arbeiterin Frau

ſlarie Dornneim
m 72. Lebensjahre.

Dieselbe hat mehrere Jahrzehnte mir
treue Dienste geleistet. Ihr werde ich
ein ehrendes Andenken bewahren.

Emil Götze.
Lieskau, den 27. Januar 1928.

rür 2 500. Mk.

für 2000. Mk.
ferner: 476

für 1800. Mk.

rür 1000.-- Mk.
Pianohagus
Gr. Uric st aße 33 30
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Hierauf n'ichtöffentliche Sitzung.
Halle den 25. Januar 1925.
Der Stadtve Ferdyetenvorſteber.
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Die Arbeit der Deutſchnationalen
für das deutſche Volk

Abgeordneter Bruhn ſpricht
Die am Donnerstag abend im großen Saal des „Neumarkt-

ſchützenhauſes“ von der Deutſchnationalen Volks
artei einberufene erweiterte Mitgliederverſammlung wurde

vom Vorſitzenden, Schulrat Buſſe, mit herzlichen Worten der
vegrüßung eröffnet. Er teilte mit, daß eine große Reihe neuer
Ritglieder aus allen Kreiſen der Bevölkerung in die Partei in
den letzten Wochen aufgenommen wurden. Der Redner des
Ibends, Reichstagsabg. Bruhn, der bald 25 Jahre dem Reichstag
angehört, ergriff dann das Wort.

„Vir Deutſchnationalen laſſen uns durch das
Geſchrei der Demokraten und der wegen ihres Beiſeiteſtehens
wütenden Sozialdemokratie vor den kommenden Wahlen nicht
hangemachen. Es iſt das Pech der Roten und der Halb-
roten, daß in ihrer Republik, 9 Jahre nach der Revolution,
deutſchnationgle Miniſter regieren. Der Führer

der 32MännerFraktion, der Demokrat Koch erlaubte ſich im
ſeichstage zu ſagen, „die deutſchnationale Miniſtertätigkeit ver
ſärke den Anhang der Sozialdemokratie Das iſt eine bewußte
Lüge; denn wir wiſſen genau, daß die Demokraten immer dann
das zünglein an derWaage bilden in der Politik, wenn die Sozial
demokraten regieren, und das letztere wollen die Demokraten ja
nur. Die praktiſche Arbeit der deutſchnationalen Miniſter
in der jetzigen Koalition hat mehr Erfolge aufzuweiſen als
die ganze bisherige Regierungstätigkeit der großen Koalition.
die „Aufwertler“ werden eines Tages erkennen müſſen, daß die
deutſchnationalen für ſie noch am meiſten herausgeholt haben,
und die zerſplitterten Völkiſchen werden ſchon jetzt einſehen, daß
ſe beſſer mit ihm, dem Redner zuſammen und der großen

deutſchnationalen Partei gewirkt hätten.
In der Außenpolitik würde es heute viel ſchlechter aus

ſehen, wenn die Deutſchnationalen nicht Schlimmeres verhindert
ten. Der Not der Landwirtſchaft hat die Deutſch
nationale Volkspartei am meiſten geſteuert. 1918 war die Land-
pirtſchaft der Willkür der Sozialiſierung preisgegeben. Schritt
r Schritt ſchuf die D. N. V. P. dann Beſſerung. Die ſoziale Ge
ezgebung, ErwerbsloſenVerſicherung, Arbeitszeitgeſetz uſw.
eigen, daß gerade die Deutſchnationalen dem Ar beiter
egenüber das getan haben, was menſchenmöglich iſt.Pelſtand und Beamtenkreiſe wiſſen, daß ihre

Freunde nicht in den Parteien ſitzen, die heute hetzen und gegen
e Rechtsparteien arbeiten. Am Schulgeſetz hoffen nun die
inken, die Koalition ſcheitern zu ſehen. Unſer feſter Wille iſt,
cß unſere Kinder die chriſtliche Schule befuchen. Mit der
arole „Für die chriſtliche Volksſchule werden wir in jedem
hahlkampf beſtehen. Die Koalition hat uns viel Bitter-
js gebracht, aber in ihr haben wir nach beſter Neberzeugung
lles fürs Volk getan.“

Von niemandem werden wir Deutſchnationalen uns Vor
hriften machen laſſen, was wir im Wahlkampf zu ſagen und
n tun haben. Wir werden den Wählern und beſonders der
ſugend klar und offen ſagen, was not tut zur Befreiung
n den Sklavenketten und der heuchleriſchen Demo
ratie!

N.

Ein agrikulturchemiſches Jnſtitut
die Univerſität Halle

Eine kleine Anfrage im Preußiſchen Landtag.
Die Schaffung eines agrikulturchemiſchen

Nnſtituts bei der Univerſität Halle iſt dringlich; es iſt
on ſeit einer Reihe von Jahren beantragt, jedoch wiederum
iht in den Etat eingeſtellt. Der bisherige Jnhaber des Lehr
uhles iſt im April 1928 bereits drei Jahre penſioniert und ein
ahfolger nicht beſtellt worden, da für dieſen Nachfolger die
rbeitsmöglichkeit fehlt.

Agrikulturchemie iſt ſeit mehreren Jahren
ramensfach. Daher wird das Staatsminiſterium gefragt,
es nunmehr bereit iſt, das agrikulturchemiſche Jnſtitut bei

r Univerſität Halle einzurichten.

Tagung der Schafzüchter in Halle
Die neuen Männer im Vorſtand.

Dieſer Tage fand im Sitzungsſaal der Landwirtlſchafts-
mmer zu Halle eine Verſammlung der Mitglieder des „Schaf
hter- Verbandes für die Provinz Sachſen“ ſtatt, in der die
igniſſe des letzten Jahres eingehend beſprochen wurden. Die
rſammlung nahm mit Befriedigung davon Kenntnis, daß die
ſhäftsführung für die Zukunft derartig aufgezogen iſt, daß
wirkungsvoller als bisher die Gebrauchsherden bonitieren
d deren Beſitzer in jeder Hinſicht beraten zu können. Die
wahl des Vorſtandes ergab als Vorſitzenden Unterſtaats-
clär z. D. v. Graevenitz-Quetz, als Stellvertreter Ritter

äbeſitzer v. Wulffen-Pietzpuhl, als weitere Mitglieder
ramtmann Meyer-Friedeburg, Freigutsbeſitzer Roeber-
mwerda, Oberamtmann Meſſerſchmidt-Beerendorf und
lergutsbeſitzer SaengerWengelsdorf, als ſtellvertretende
iglieder Rittergutsbeſitzer Heinze Zerben, Rittergutsbeſitzer
Lülow Dieskau, Domänenpächter Rockſt roh München
ta, Rittergutsbeſitzer Weidlich Querfurt, Rittergutsbeſitzer
Aſſeburg Hornhauſen und Gutsbeſitzer Nette-Gors-

Ferner gehören dem Vorſtand als außerordentliche Mit
er an; Amtmann Roth Naumburg, Rittergutsbeſitzer
RathuſiusHundisburg und Domänenpächter Corne-

Haynsburg.

Maskenball im „Modernen Theater“. Der Maskenball im
wernen Theater“ findet, wie bereits bekannt, Donnerstag,

Februar, ab 8 Uhr abends in ſämtlichen Räumen ſtatt. Die
tion hat für dieſen Maskenball beſondere Ueberraſchungen
bereitet. Eine neue Tanzkapelle, das Meding-Ballett, Erich
Rat und der „Humoriſt im Publikum“, Oskar Albrecht, der
erſtenmal nach Halle kommt, werden für Stimmung, Humor
künſtleriſche Darbietungen ſorgen. Die Saaldekoration ſtellt
Ktelier Küntzlin. Da nur ſoviel Karten ausgegeben werden,
Eitplätze vorhanden ſind, bittet die Direktion, Einladungen

eilig im Büro oder an der Abendkaſſe anzufordern.
v Dietrich Kaſino, Allabendlich HerſeBand. (Siehe

Wer ſtudiert heute Theologie?
Was noch immer das humaniſtiſche Gymnaſium leiſtet Der Beruf der Eltern Die „freien“ Berufe Das

Dorf liefert zu wenig Theologen
Bekanntlich ſtehen wir heute im Zeichen des Theologen-

mangels; das wirkt ſich ganz beſonders beim Nachwuchs aus. Der
Pfarrerberuf zieht nicht in demſelben Maße wie etwa vor
20 Jahren die Studierenden an, vor allem nicht die Söhne der
Stände, die heute die führende Rolle in Deutſchland ſpielen. Das
mag mit der Umſchichtung aller Verhältniſſe zuſammenhängen,
aber es hat natürlich auch tiefere Gründe: es bahnen ſich neue
Auffaſſungen von Religion und Kirche an, die durch das Stadium
der Anfänge hindurch eine gewiſſe berufliche Unſicherheit minde-
ſtens nicht ganz ausſchließen.

Das Theologieſtudium iſt alles andere als ein „Brotſtudium“.
Es gehört dazu eine unbedingte Eignung und eine ſeeliſche Be
ſchaffenheit, die man bei gewiſſer Anlage wohl ſteigern, aber nicht
überhaupt ſchaffen kann. Es iſt immerhin charakteriſtiſch, daß
allmählich das Kontingent der Theologie Studierenden wieder
wächſt. ir erkennen darin die allgemeinen untrüglichen Zeicheninnerer Verfeſtigung der Volfsſittlichteit und ein erneut er-

wachtes Vertrauen zur Kirche, das vielfach in der Revolutionszeit
hetzeriſcher Propaganda gewichen war.

Jm letzten Winterſemeſter gab es in Preußen 1056 Studenten
und 47 Studentinnen der evangeliſchen Theologie. Darunter
hatten etwa 800 das humaniſtiſche Gymnaſium beſucht, alſo faſt
vier Fünftel. Man ſieht daraus, was das humaniſtiſche Gymnaſium
für den Nachwuchs der kirchlichen Amtsträger bedeutet. Die
Kirche hat allen Grund, ſchützend und fördernd die Hand über dem
humaniſtiſchen Gymnaſium zu halten. Um auch Schülern von
Realanſtalten das Studium der Theologie möglich zu machen, hat
man beſondere Sprachkurſe eingerichtet, darin zeichnet ſich die
theologiſche Schule in Bethel aus. Jn Gebieten, wo es nur
wenige humaniſtiſche Gymnaſien gibt, iſt naturgemäß die Zahl der
von anderen Anſtalten Kommenden größer, weil die Eltern ihre
Söhne meiſt der nähſtgelegenen Schule zuführen müſſen und ſich
erſt ſpäter darüber klar werden, welchen Beruf die Kinder er-

eifen ſollen. So wird die Schulung dieſes Teils der Studenten
in ſprachlichen Fächern auf der Univerſität auch für die weitere
Entwicklung des pfarramtlichen Nachwuchſes von Bedeutung
bleiben, ja, immer noch mehr werden.

Was den Stand der Väter betrifft, ſo unterſcheidet die
vorhandene Statiſtik nicht Söhne von Paſtoren und ſolche von
anderen höheren Beamten des Reichs, der Länder und der
Gemeinden“. r u wird man auf Grund früheren Zahlen-
materials annehmen können, daß die meiſten von den 873 dieſer
Gruppe angehörigen jungen Theologen Söhne von Pfarrern ſind.
Die Söhne von Landräten, Richtern, Studienräten und dergleichen
fallen ihnen gegenüber zahlenmäßig kaum ins ewicht.
Schätzungsweiſe ſind vier Fünftel von ihnen in einem Pfarrhaus
daheim. Unter die Gruppe der Söhne von mittleren Be
amten hat die Statiſtik bisher die Söhne von Volksſchullehrern
eingerechnet; in Zukunft wird vermutlich die Statiſtik hier eine
beſondere Gruppe bilden, da ein Teil der Volksſchullehrer wahr
ſcheinlich akademiſche Bildung haben wird. Der Lehrerſtand wird

ſchon wegen ſeiner großen Zahl zweckmäßigerweiſe geſondert ins
Auge zu faſſen ſein, umſomehr, da er einen ſtarken Prozentſatz
des Pfarrernachwuchſes ſtellt. Trotz aller Reibungen zwiſchen
Kirche und Schule, die im Ringen um die Neugeſtaltung des
Volksſchulweſens hervortreten, aber längſt nicht von dem Ausmaße,
ſind, wie es gelegentlich dargeſtellt wird trotzdem hat die Zahl
der Lehrerſöhne, die Pfarrer werden wollen, relativ noch zu-
genommen, ſo daß der Lehrerſtand nächſt dem Pfarrerſtand die
größte Beteiligung am Pfarrernachwuchs ſtellt. Auf katholiſcher
Seite hat man in gleicher Weiſe ein Hervortreten des Kontingents
der Lehrerſöhne beobachtet.

Die freien Berufe mit akademiſcher Bildung, alſo Aerzte,
Apotheker Anwälte uſw., haben ſcheinbar ſehr wenig Jntereſſe an
der Beſetzung von Pfarrerſtellen durch ihre Söhne. Das iſt auf
evangeliſcher und katholiſcher Seite das gleiche. Jm Winter-
ſemeſter 1927 ſtammten 22 evangeliſche Theologie-Studierende aus
dieſen Kreiſen, auf katholiſcher Seite 17; Söhne von Offizieren
und höheren Militärbeamten waren es auf evangeliſcher Seite 10,
auf katholiſcher Seite fehlten ſie ganz. Von Großlandwirten
(Rittergutsbeſitzern, Domänenpächtern und dergl.) ſtudieren zur-
zeit 13 Söhne evangeliſche, 8 katholiſche Theologie, von Bauern
38 evangeliſche, 133 katholiſche (ſehr beachtlich!), von Handels
und Gewerbetreibenden 216 evangeliſche, 219 kathotiſchec. Hinzu-
rechnen muß man den größten Teil derer, die Privatangeſtellte zu
Vätern haben: 109 evangeliſche, 119 katholiſche. Jnduſtrielle,
Kaufleute und Handwerker laſſen alſo und das gilt für beide
Konfeſſionen ihre Söhne in ſehr viel größerer Zahl Pfarrer
werden als der Bauernſtand. Die Söhne von Landwirten machen
unter unſeren jungen Theologen nicht einmal 5 Prozent aus.
Früher war das ganz anders. Wird es nicht ein Nachteil für die
Beſetzung der Landpfarren ſein, denen doch vermutlich e am
beſten gedient iſt, daß ein der Zuſtände des Landes kundiger
Pfarrer ſolche Stelle einnimmt? Wird man ſich wundern, wenn
dieſe Jugend, die aus der Stadt oder Kleinſtadt kommt, wieder
die Stadt bevorzugt?

Es muß in aller Offenheit ausgeſprochen werden, daß auf
evangeliſcher Seite das Dorf, wo doch immer noch die meiſten
Pfarrer tätig ſind, im Vergleich mit Städten und Jndufſtrie-
gemeinden zu wenig junge Theologen ſtellt. Das wird für den
Charakter der Kirche in den nächſten Jahrzehnten nicht ohne Ein
fluß bleiben. Geſund iſt das nicht und deutet auf den Einſchlag
moderner Umſtellung in ländlichen Gebieten hin, die der Kirche
überhaupt das Arbeiten ſo erſchwert. Damit ſoll in keiner Weiſe
geſagt ſein, daß kirchliches Bewußtſein auf dem Lande verloren
egangen wäre, aber es fehlen ihm vielfach die lebendigen innerenPauſe aus denen die Bereitſchaft für einen opferfreudigen länd

lichen Pfarrerſtand geboren werden. Es iſt zu hoffen, daß dieſe
Verlagerungen bald wieder in ihr natürliches Schwergewicht zu
rücklenken und daß der Kirche bei ihren heutigen großen Aufgaben
Nachwuchs in Fülle aus allen W zuſtrebt, die von ihr etwas
für den ſittlichen Aufbau unſe es Volkes erwarten H.
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Der Grafen Spee letzte Fahrt
Ein Vortrag über deutſcher Seeleute Großtaten.

Am Donnerstag abend hielt im Großen Hörſaal der
Univerſität beim „Frauenverein zur Armen- und Krankenpflege“
Dr. med. Lange einen Lichtbildervortrag über
„Kreuzer, und Kaperfahrten im Stillen Ozean und Südatlantik“.

„England hat es immer verſtanden,“ ſo führte der Redner
aus, die Länder, in denen die Eingeborenen Wohlſtand und Reich-
tum geſchaffen hatten, ſich mit allen Mitteln untertan zu machen;
die weiten engliſchen Dominions legen Kunde davon ab. So
finden wir vor allem am Stillen Ozean, im Süd
atlantik den größten Teil des Landes in engliſchem Beſitz.
Lediglich das kleine Fleckchen Kiautſchou mit dem ehemaligen
Fiſcherdörfcher. Tſingtau vermochte Deutſchland für ſich zu
erwerben, ſo daß es wenigſtens über einen Flottenſtützpunkt
im fernen Land verfügte.

Hier war es, wo das kleine Geſchwader des Grafen Spee
ſeinen Ruhepunkt hatte. Durch geſchickte Strategie und umſichtige
Taktik gelang es dem Admiral, zu Beginn des Weltkrieges von
hier aus immer wieder auf Kreuzer- und Kaperfahrten
dem Feinde zu ſchaden, wo es nur anging, und ſich ſeinen weit
überlegenen und ungleich ſtärkeren Streitkräften zu entgziehen,
ſo daß kein Schiff der feindlichen Länder den Stillen Ozean mehr
zu paſſieren wagte, den europäiſchen Kriegsſchauplatz zu erreichen.
Manch wertvolle Ladung fiel in deutſche Hand und trug dazu bei,
das deutſche Geſchwader vor Not und Mangel zu bewahren.
Stets darauf bedacht, ſeine kleine Flotte durch Hilfsſchiffe
zu vergrößern, kam es dem Grafen Spee darauf an, den
Gegner mit Liſt über die wahre Größe ſeiner Streitkräfte hin
wegzutäuſchen. Vertrauensleute, die überall verteilt
waren und durch einen Geheimkode ihre Nachrichten übermittelten,
unterſtützten die kleine deutſche Flotte, und ermöglichten ihr, über
alle Bewegungen und Abſichten des Gegners rechtzeitig unter-
richtet zu ſein.

So kreuzte das Geſchwader lange Zeit an der Weſtküſte
Chiles, ohne daß es zu beſonderen Zwiſchenfällen gekommen
wäre. Bis ſich eines Tages an der Südküſte das lang erwartete
Geſchwader der engliſchen Flotte zeigte, das jedoch ſofort ab
ſchwenkte und die Flucht ergriff. Hier war es wieder die be
wundernswürdige Taktik des Grafen Spee, die den Kampf mit
allen Mitteln herbeizuführen beſtrebt war, einen Kampf, der
ſchließlich zum glänzenden Siege führte und ſein Echo
in der ganzen Welt fand. Der Gegner war vernichtet,
während auf deutſcher Seite außer einigen Leichtverletzten
ſo gut wie keine Verluſte zu beklagen waren. Es war klar,

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Der Patriot“ (8).
WalhallaTheater: Gaſtſpiel Hartſtein (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Liebesreigen“ (4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Die Stadt der tauſend Freuden“

(4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Der große Sprung“ (4, 6, S.
Ufa Leipziger Straße: „Orient-Expreß“ (4, 6, 8.
Schauburg: „Manege“ (4.30, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: Das große Januar- Programm (S8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Januar- Programm (8).

daß der Gegner ſeine ſchmähliche Niederlage nicht verwinden
würde, den kommenden Dingen wohlgerüſtet und vorbereitet zu
begegnen. So entwickelte ſich denn eines der größten Ereigniſſe
des Weltkrieges, die Schlacht bei den Falklandinſeln.
Ungefähr 35 feindlichen, an Ausrüſtung und Geſchwindigkeit den
deutſchen weit überlegenen Schiffen ſah das kleine Häuflein um
den Grafen Spee ſich gegenüber und nahm dennoch den
Kampf auf. Der Deutſchen Schickſal war von vornherein be-
ſiegelt; denn es war klar, daß es auf die Dauer nicht möglich
ſein würde, dem in er drückender Uebermacht anrückenden
Gegner Stand zu ha'ten. Stunden währte der ungleiche Kampf.
Doch aller Heldenmut war hier vergebens. Ein Schiff nach dem
andern ſank in die Tiefe, ſtolz die Flagge gehißt, bis die Wogen
über ihm zuſammenſchlugen. Allein der „Dresden“ gelang es,
zu en kommen, doch ereilte auch dieſe kurz darauf ihr Schickſal.

Wenn auch die Schlacht bei den Falklandinſeln verloren
worden iſt, verloren werden mußte, ſo blieb der moraliſche
Erfolg für den Sieger ein ſehr geringer. Nie aber ſoll vergeſſen
werden, wie der wütende Engländer rückſichtslos alles Leben an
Bord der ſinkenden Schiffe vernichtele, wie er auf die ſchoß, die
in Booten ſich ihm nahten, um als Jnternierte aufgenommen
zu werden. Der deutſche Sieg bei Coronel jedoch wird
noch Jahrhunderte künden, was deutſcher Heldengeiſt
zu vollbringen vermochte.“

Ein bunter Abend der Altershilfe. Zu Gunſten der
Altershilfe findet Wontag, den 13. Februar, abends 8 Uhr
in der „Loge zu den drei Degen“ eine Veranſtaltung, „Lyriſche
und heitere Kunſt“, ſtatt. Es iſt gelungen, die Tochter des
großen, unvergeßlichen Meiſters Nickiſch, Nora Nickiſch,
Leipzig, für Rezitationen zu gewinnen. Alle diejenigen, die ſie
im vergangenen Jahr hören durften, werden ihr Wiederkommen
mit größter Freude begrüßen. Ferner werden wir in Charlotte
Wolf, ehemaligem Mitglied des Staatstheaters Dresden, eine
hervorragende Sopraniſtin kennen lernen. Weite Kreiſe werden
ſich darüber freuen, daß ſich Ewald Böhmer (vBariton), cehe-
maliges Mitglied unſeres Stadttheaters, wieder zur Verfügung
geſtellt hat. Am Flügel: Leo Schönbach. Ganz abgeſehen von deu
erſtklaſſigen künſtleriſchen Genuß wird jeder, der die Ver-
anſtaltung beſucht, die innere Befriedigung haben, zu Gunſten
der notleidenden alten Hallenſer und Hallenſerinnen etwas bei-
getragen zu haben, fällt doch der Reingewinn der Alters-
hilfe zu. Karten ſind bei Hothan, Gr. Ulrichſtraße, und auf
der Geſchäftsſtelle der Altershilfe, Magdeburger Straße 21, zu
haben.

Druck und Ver'ag vor Otto Thteie.
Redcaktronelle Leitung Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortſich für Politik Ostar Friedertel für Lokales Feuiſſeton und
Unterhalſtung: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirrſchaft: Dr. Haus
Henningſen, für Sport und den allgemeine Teil Guſtav A Doering: für
Titt:eldeutſchland: O Rud Schreth Kür den AUnzetgentei! auf Kerſten;
ſämtlich in Halle Eprechſtundey der Schriftleitung Hauptſchriftleitung 12
bis 1 Uhr übrige Schriftleitunc 12 Uhr 2 Berliner S6rift
e ifſung. Berſin W e BKlücherſtrake 12 Leſtung Alfred M Kames

Der Hönepunht der Fasehingszel
G Donnerstag, den 2. Februar 1928
Haskenhall im Modernen Theuter

s „Stadktfrhützenhaus“
alles vornehrnste Gasts täte
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Das gepflegte Bier

Der edie Wein
Die gute Küche
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Provinz Sachſen und Kachbargebiete
Die Uebertragung der thüringiſchen

Steuerverwaltung an das Reich
Weimar, 27. Januar. Jn der Begründung zu dem Geſetz

entwurf über die Uebertragung von Geſchäften der Steuerver-
waltung an die Reichsbehörden, den das thüringiſche Staats-
miniſterium dem Landtag hat zugehen laſſen, wird u. a.
ausgeführt:

Das Reich iſt bereit, die Verwaltung, das heißt
die Veranlagung, Erhebung und Beitreibung, Stundung, Erlaß
und Niederſchlagung der ſtaatlichen Grund-, Gewerbe und Auf-
wertungsſteuern mit Ausnahme des Reſtes aus den Rechnungs-
ijahren 1924, 1925 und 1926 vom 1. April 1928 an zu übernehmen.
Das Reich verpflichtet ſich, die Koſten für die Hilfsorgane der
Erhebung bis zu 500 000 Mark jährlich zu tragen. Das Reich iſt
bereit, die auf der thüringiſchen Steuerverwaltung tätigen
Landesbeamten in den Reichsfinanzdienſt zu übernehmen, ſoweit
ſie für die Bearbeitung dieſer Steuern erforderlich ſind.
Thüringen bietet dem Reiche 90 Beamte und 70 Angeſtellte zur
Uebernahme an. Die Verhandlungen der Regierung mit dem
Reiche über die Bedingungen der Uebernahme der Landesſteuer-
verwaltungen ſind noch nicht beendet. Die Regierung erſtrebt,
das bisherige Verhandlungsergebnis für Thüringen noch zu ver
beſſern, und zwar im h in der Richtung, daß die Be
grenzung der vom Reiche zu tragenden Erhebungskoſten auf
500 000 Mark beſeitigt wird, und daß das Reich auch die Ver-
waltung der Gemeinde und Kreiszuſchläge zur Grundſteuer und
zur Gewerbeſteuer zur unentgeltlichen Beſorgung übernimmt.

Jn der Perſonalfrage beſtehen noch große Schwierigkeiten.
Die Vorteile der Uebertragung liegen einmal darin, daß dann
nicht mehr mehrere Steuerbehörden mit den Steuern des ein
zelnen Steuerpflichtigen befaßt ſind, ſondern daß im weſentlichen
nur eine Steuerbehörde in Frage kommt. Der beſondere Vor
teil für Thüringen beſteht darin, daß es Koſten für die
Verwaltung der Real- und Aufwertungsſteuern nicht mehr auf-
zuwenden hat. An Ausgaben wird das Land etwa 800 000 bis
900 000 Mark ſparen.

Koſtenloſe kommunale Totenbeſtattung in Leipzig
Leipzig, 27. Januar. Nach langer Verhandlung haben dieLeipziger Stadtverordneten geſtern beſchloſſen, den Rat aufzu

fordern, in Leipzig die koſtenloſe kommunale Totenbeſtattung ein-
zuführen. Der Beſchluß iſt gegen die Stimmen der
bürgerlichen Parteien gefaßt worden, die insbeſondere
deshalb opponierten, weil die notwendigen Mittel, im erſten Jahr
der r v allein ſchon 725 Millionen Mark, nicht vor
handen ſind.

Ermittelung der Vaterſchaft durch Blutprobe
k. Köthen, 27. Januar. Zu den Gerichten, welche die Er

mittlung der Vaterſchaft durch Blutprobe ablehnten, gehörten bis-
her auch die anhaltiſchen; ſie erklärten dieſes Verfahren wiſſen
ſchaftlich noch nicht genügend geſichert. Jetzt hat aber das Land
gericht Deſſau ſeinen ablehnenden Standpunkt aufgegeben unddieſen Beweis Jn einem Falle haben ſich bereits die
drei Beteiligten, Mutter, Kind, und der in Anſpruch genommene
Vater, bereit erklärt, ſich der Blutprobe zu unterziehen. Die
Amtsgerichte werden ſich nun wohl auch bald dazu entſchließen
müſſen, dieſem Beiſpiel des Landgerichts zu folgen, zumal ärzt-
liche Autoritäten ſich dahin ausgeſprochen haben, daß durch die
Bkutprobe eine einwandfreie Beweisführung ermöglicht iſt. Zu
verläſſiger wird ſie beſtimmt in vielen Fällen ſein, als die eidliche
J der Kindesmütter, die in eigener Sache und zum eigenen
Vorteil eidliche Ausſagen machten.

Im Fieberwahn aus dem Fenſter geſprungen
pp. Schmalkalden, 27. Januar. Der 2ljährige Richard

Huhn aus Mittelſtille war hier mit einer ſchweren Hals-
entzündung in das Krankenhaus eingeliefert worden. Jm Fieber-wahn ſtürzte ſich der junge Menſch aus dem Fenſter des erſten
Stockes. Die Folge davon war, daß er ſich noch eine Bauch-

fellentzündung zuzog, an der er geſtorben iſt.

Ammendorf, 27. Januar. Eine Verſammlung der
Ev. Kirchengemeinde) wird am kommenden Sonnabend
abend in der Kirche ſtattfinden, wozu jedes Mitglied der ev.
Kirchengemeinde freien Zutritt hat. Außer den üblichen Berichten
werden auch Wünſche und Anregungen entgegengenommen. Orgel-
rorträge und Geſänge der beiden Kirchenchöre werden den Abend
einleiten und beſchließen.

hi. Holleben, 27. Januar. (Darlehnskaſſen-Jubi-lä um.) Seit nunmehr 25 Jahren beſteht jetzt die hieſige Länd-
liche Spar- und Darlehnskaſſe, e. G. m. b. H., die
beſonders in den ernſten Wirtſchaftskriſen nach dem Kriege viel
Segen geſtiftet hat. Jhr erſter Rendant war Zimmermeiſter
Jfland, an deſſen Stelle bald Lehrer Böhme trat, der das
Amt heute noch in bewährter Weiſe führt. Die Herren
Schöllner und Jfland ſind ſeit 25 Jahren Vorſtands-
mitglieder. Jm Hinblick auf das Jubiläum wird am 3. Pfingſt-
feiertag, Dienstag, 18. Mai, eine ſchlichte Feier ſtattfinden, die
mit einem offiziellen Teil nachmittags um 5 Uhr beginnt und
in einem Ball ausklingt.

Stumsdorf, 27. Januar. (Wehrwolf-Gründungs-
feier.) Vor einigen Tagen beging hier der Wehrwolf, Kreis
Niemberg, die Gründungsfeier ſeines Bundes. Der Kreisführer,
Kamerad Dr. Schröter, begrüßte die zahlreichen Gäſte. Der
Feſtredner, Kamerad Müller, Neumark, ſtizzierte kurz die
5jährige Arbeit des „Wehrwolf“. Seine Ausführungen klangen
dahin aus, daß Deutſchland erſt wieder geſunden kann, wenn
auch jeder Deutſche begriffen hat, daß nur die Liebe zur deut-
ſchen Heimaterde und der geſchloſſene Wille zur Macht Deutſch-
land wieder freimachen kann. Reichen Beifall erntete das nun
folgende Theaterſtück. Der Ortsgruppenführer, Kamerad Giebel-

hauſen, dankte allen Gäſten für ihr Erſcheinen und ſchloß
damit den offiziellen Teil des Abends.

Teutſchenthal, 27. Januar. (Fahrplanänderung.) Die
Züge 8767 W, Teutſchenthal ab 17.25, Salzmünde an 18.10 und
8768 W, Salzmünde ab 19.25, Teutſchenthal an 20.30 erhalten
vom Montag, 30. Januar d. J., an folgende geänderten (früher
liegenden) Pläne:

8767 W (3.-4. Kl.

17.25 ab Teutſchenthal A2000 an
17.35 17.37 Bennſtedt 19.37 19 45
17.44 17.46 19.13 19.1817.54 an V alzmünde 19.05 ab

Anſchluß an Pz. 581, Teutſchenthal ab 20.06, Halle an 20.36
ch. Oberröblingen a. See. (Perſonalien.) Poſtaſſiſtentin

Fräulein Martha Thurm, die ſeit 718 Jahren beim hieſigen
Poſtamt tätig iſt und ihres freundlichen und beſtimmten Weſens
wegen beim Publikum beliebt war, wird auf eigenen Wunſch
zum 1. Februar d. Js. an das Poſtamt Berlin-Wittenau ver-
ſetzt. An ihre Stelle tritt als Poſthelferin Fräulein Charlotte
Steinkopf aus Laucha.

Barnſtädt, 27. Januar. Bei der Pfarrwahl unter Vor-
ſitz von Superintendenten Zwanzig, Gatterſtädt, wurde
Paſtor Probſt aus Peuſchen bei Pößneck mit 19 von 29 ab
gegebenen Stimmen zum Pfarrer von Barnftädt und Göhrit
gewählt. Er ſteht im 37. und 4. jahre. Der bis

i ſeit 1.
o 9Lebens- AmtderOrtsgfarter Sovierczewski, Oktober ſchiedenes“

die beiden Gemeinden vikariſch verwaltet hat, verläßt AnfanFebruar Barnſtädt, um in g. Lutherſtadt e
zuſtedeln Mit Worten ehrender Anerkennung wurde ihm zum
Abſchied von den kirchlichen Körperſchaften ein prächtiger Schreib-
tiſchſeſſel überreicht.

„Könnern, 27. Januar. (Die zechenden Stadt
väter.) Eine Reihe unſerer Stadtväter erhielten dieſer Tage
ein Strafmandat, weil ſie über die Polizeiſtunde hinaus gezecht
hatten. Und das alles nur, weil man die Grundſtein-
legung der Saalebrücke feſtlich begangen hatte. Die
Geſchichte der Brücke iſt nun um ein Anekdötchen reicher.

Elſterwerda, 27. Januar. (50 Jahre im Dienſte des
Kreiſes.) Jm benachbarten Kahla feierte der Kreisſtraßen-
wärter Wilhelm Hauptvogel ſein 50jähriges Jubiläum
im Dien ſte des Kreiſes. Jn einer ſchlichten Feier wurden
dem Jubilar Glückwünſche des Reichspräſidenten, des preußiſchen
Miniſters des Jnnern und der Kreisbehörden übermittelt. Der
alte Herr iſt 76 Jahre alt und verſieht auch heute noch ſeinen
Dienſt in vorbildlicher Pflichttreue.

Werksſpivonage
Diebſtahl von Zeichnungen für eine holländiſche Firma.

Nordhauſen, 26. Januar. Noch iſt die Ludwigshafener Werks
ſpionage nicht vergeſſen, und ſchon muß ſich die deutſche Oeffent
lichkeit mit einem neuen, ähnlichen Fall beſchäftigen, der um ſo
ſchwerer wkegt, als die Nutznießerin der geſtohlenen Pläne eine
ausländiſche Firma iſt. Jm Dezember traten zwei Jngenieure
aus den Gerlachwerken, Nordhauſen, deren Fabri-
kation aus Kältemaſchinen, Dieſelmotoren und Pumpwerken be
ſteht, aus und nahmen bei den Kromhout-Werken A.G. in Brake
(Oldenburg) Stellung, einer Zweigniederlaſſung der Kromhout
Werke in Amſterdam. Beide Jngenieure waren in den Gerlach-
werken mit der Konſtruktion eines neuen Dieſelmotores be
ſchäftigt geweſen, deſſen Konſtruktion als ein kompreſſor- und
ventilloſer Dieſel eine außerordentlich bedeutungsvolle Neuerung
auf dieſem Gebiet darſtellt. Der fertiggeſtellte Motor wird als
eine deutſche techniſche Errungenſchaft bezeichnet. Nach dem Aus
tritt der beiden Jngenieure wurde feſtgeſtellt, daß der größte
Teil der in ihrem Büro vorhandenen Zeich
nungen, Korreſpondenzen, Verſuchsergeb-
niſſe uſw. fehlte. Der Verdacht eines ſchweren Diebſtahls
von Fabrikgeheimniſſen lag begründet vor. Daraufhin wurde von
der Staatsanwaltſchaft eine Durchſuchung der Kromhoutwerke in
Brake durch ein umfangreiches Polizeigufgebot vorgenommen. Der
Verdacht beſtätigte ſich in vollem Umfange. Es wurde bisher
einwandsfrei feſtgeſtellt, daß allein über 200 komplette Original
zeichnungen aus den Gerlachwerken in dem Kromhoutſchen Werk
vorhanden waren, und daß die bereits dort angefertigten neuen
Zeichnungen größtenteils von den Gerlachzeichnungen
kopiert waren. Einige Gerlach- Zeichnungen waren bereits vor
dem Stellungswechſel der Jngenieure nach Brake geſandt worden.
Vorgefundene Korreſpondenz hat weiter einwandfrei ergeben, daß
der Direktion der Kromhout-Werke bekannt war, daß Zeich-

nungen von den Eerlachwerken in ihrem Betriebe verwendet
wurden. Um einen Konkurrenten los zu ſein, hat die holländiſche
Firma den neuen Dieſelmotor ſelbſt bauen wollen und ſcheute
dabei nicht vor der Verwendung fremder Fabrikgeheimniſſe
zurück. Die beiden Jngenieure, die im Begriff waren, dem
deutſchen Export ſchweren Schaden zuzufügen, trifft ſchwere
Schuld, wegen der ſie ſich vor Gericht zu vevantworten haben.
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Zur Werkſpionage in Nordhauſen wird bekannt, daß
das Braker Werk der Kromhout A.G. Amſter-dam unter Ueberwachung geſtellt und der Betrieb ſtill gelegt
wurde.

Frankenhauſen, 27. Januar. (Vorgeſchichtlicher
Fund.) Am Mittwoch wurde hier ein Hockergrab r
das das Skelett eines Jugendlichen ſowie Tierknochen und Gefäß-
ſplitter enthielt.

Naumburg, 27. Januar. (Ehrung.) Der Mitteldeutſche
Weinbauausſchuß hat beſchloſſen, einer Weinbergsanlage auf den
Saalhäuſern zu Ehren des Vorſitzenden des Ausſchuſſes, Ober
regierungsrat Moritz Magdeburg, den Namen Saalhäuſer-
Moritzberg zu geben.

ö. Eiſenach, 27. Januar. (Flucht eines jugendlichen
Verbrecher 3.) Jn Anſtaltskleidung entfloh aus dem Eiſenacher
Jugendgefängnis der 19jährige Strafgefangene Hans Dzianſki,
der wegen ſchweren Raubes eine längere Freiheitsſtrafe verbüßen
ſollte. Der Flüchtling hat helles, volles Haar, längliches Geſicht,
blaugraue Augen, große gebogene Naſe, iſt 1,67 Meter groß und
von kräftiger Geſtalt. Mitgefangenen gegenüber äußerte er den
Plan, ſich ein Motorrad zu beſchaffen und nach der Fremdenlegion
zu entkommen.

Merſeburg
Wieder ein Ueberfall. Nachdem erſt vor einigen Tagen

zwei Frauen von einem Mann am Exerzierplatz beläſtigt worden
waren, wurde am Mittwoch abend gegen 9 Uhr in der Nähe des
Ottoweges ein junges Mädchen überfallen, zu Boden geworfen
und am Halſe gewürgt. Der Rohling verſuchte das Mädchen
zu vergewaltigen, wurde aber durch Hinzukommen eines Ar-
beiters daran verhindert, leider gelang es dem Täter, zu entkommen
Der Täter iſt 1,65 Meter groß, 25 bis 28 Jahre alt, unterſetzt,
er trug Windjacke und Ballonmütze. Sachdienliche Meldung iſt
an die Polizeiverwaltung erbeten.

Der Verkehrsverein hielt am Donnerstag abend im
„Alten Deſſauer“ ſeine Hauptverſammlung agb, die leider
nur ſchwach beſucht war. Der Vorſitzende gab einen kurzen Be
richt über den Mitgliederſtand. Aus dem Jahresbericht ſind vor
allem zu erwähnen der Abwehrkampf gegen den Verluſt des
Sitzes der Provinzialverwaltung, eine Reihe von Eingaben an
die Reichsbahn Direktion Halle (Fahrplanverbeſſerungen uſw.),
der viergleiſige Ausbau der Strecke Halle-Weißenfels, der Bahn
bau Merſeburg-—Zöſchen--Leipzig, der Elſter Saale Kanal
uſw. der jetzige Mikgliederſtand beträgt 196. Den Kaſſen
bericht erſtattete Bankdirektor He her. Dem Vorſtand wurde
Entlaſtung erteilt; hierauf ſprach Dr. Heilmann als Ver-
treter der Stadt über den viergleiſigen Ausbau' der
Strecke Halle Weißenfels. Er gab nochmal einen
Ueberblick über die Verhandlungen mit der Reichsbahn, die nach
ſeiner Anſicht rigoros vorgeht und für Merſeburg kein Jntereſſe
zeigt. Jhr kommt es vor allem darauf an, die Güterzüge nach
und von Leung beſſer an und abzurollen. Der Perſonenverkehr
auf dem hieſigen Bahnhof wird von der Reichsbahn nicht berück-
ſichtigt. Er gab dem Verkehrsverein anheim, eine Proteſtverſamm-
lung abzuhalten. Es müſſen unter allen Umſtänden die jetzt
beſtehenden Unter- und Ueberführungen beſtehen bleiben, ferner
müſſe der Bahnhof umgebaut, ein ordentlicher Bahnhofsvorplatz
und eine Unterführung im Zuge der Bahnhofsſtraße geſchaffen
werden. Nötig iſt hierzu vor allem das tätige Jntereſſe der
geſamten Einwohnerſchaft Merſeburgs. Herr Rößner berichtete
ſodann über die Errichtung eines ſtändigen Verkehrsbüros, das
bei dem Wachſen unſerer Stadt unbedingt erforderlich iſt. Aus
führlich gab er einen Ueberblick über die Arbeiten, die geleiſtet
werden ſollen. Schwierigkeiten mache nur die Finanzierung. Das
Verkebrshbüro wird vorausſichtlich mit einer tüchtigen weiblichen
Kraft beſetzt werden. Man hofft von der Stodt einen fährlichen
2uſchuß (als Garantieſumme) zu bekommen. Zum Punkt „Ver

legte Dr. Heilmann die Stellung der Stadt

Merſeburg zur Mübag dar. Seiner Aufſicht nach iſt der Auder Strecke Halle Merſeburg und der S de ken erſt J

Löſung der ſchwebenden Fragen mit der Reichsbahn en der
Unterkunnelungen in der Halleſchen Straße ſprache Wir
ſchloß die intereſſant verlaufene Verſammlung. Bemerkt win
noch, daß der Merſeburger Verkehrsverein in dieſem Jahre auf
eine 20jährige Tätigkeit zurückblicken kann.

Die SanktMaximi-Gemeinde veranſtaltete im „Caſino
wieder einen ihrer beliebten Familienabende. Nachdem
Angermann die Erſchienenen herzlich willkommen geheißen
hatte, ergriff Paſtor Juhl, Halle, das Wort zu ſeinem Vor
trage mit Lichtbildern et ſäibiriſcher Ge.fangenſchaft“. Jm letzten Teile ſeines Vortrages warh
Redner in warmen und eindringlichen Worten für die halleſch
Stadtmiſſion, die es ſich angelegen ſein läßt, haltlos geworden
Menſchen wiederaufzurichten.

Sprechſtunde für Gemüts- und Nervenkranke,
30. Januar, vormittags 9,80 Uhr, hält der Direktor der Lande
heilanſtalt Altſcherbitz in Merſeburg, in der Säuglin sSfürſorg.ſtelle, Seffnerſtraße 1, eine Sprechſtunde für G urhre
und Nervenkranke aus der Stadt und dem Kreiſe Merſe
burg ab, Die Sprechſtunde iſt unentgeltlich.

Sangerhauſen
Kirchliche Nachrichten.

4., Sonntag nach Epiphanias.
St. Jakobi: Vorm. 955 Uhr: Einführung des PMüller; Gemiſchter Chor: „Hebe deine Augen Luf. n

Kindergottesdienſt. Nachm. 5 Uhr: Pfarrer Gubalke. Montag
abends, 84 Uhr: im Saale des Preußiſchen e Gemeinde
verſammlung, verbunden mit Gemeindeabend zur Begrüßung dePfarrer Müller. St. Ulrici: Vorm. 955 Uhr: Wollen
Pfarrer Nittſchalk. 1035 Uhr: Kindergottesdienſt, PfarreGubalke. Nachm. 5 Uhr: gemeinſchaftlicher Gollesvien in

St. Jakobi. Montag, abends 834 Uhr: Bibelſtunde vor
Nittſchalk im Gemeindehauſe. Mittwoch, 1. Februg

a enkretee t i ſche duuſe
ollekte für die ſächſiſche Frauenhilfe in Magbeburg.Kirchen ſind geheigt. v ver a
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Unterſchlagungen beim KreisJugendamt. Beim Jugend
amt des Kreiſes Sangerhauſen war der Verwaltungsgehilfe Karl
Z. von hier angeſtellt. Als ſolchem lag es ihm auch ob, erholung
bedürftige Kinder in Seebäder und Erholungsorte zu bringen. didieſen Reiſen wurden ihm von der Kreiskommunahaſſe Vorſchuß

gelder zur Verfügung geſtellt, über die er ſtets nach Beendi n
der Reiſe mit dem Jugendamt abzurechnen hatte. rwohl ſtets ab, unlerlieſ es aber, die Reſtbeträge der Kreiz.

kommunalkaſſe zurückzuzahlen, ſondern verbrauchte dieſe für ſich
Merkwürdigerweiſe konnte er dies längere Zeit ſo machen, ohne
daß ſich das Jugendamt oder die KreisKommunalkaſſe um der
Verbleib der Reſtbeträge kümmerte. Dem wurden immer
wieder Vorſchußgelder gezahlt, ſo e es ihm möglich war, binnen
kurzer Zeit über 400 Mark zu unterſchlagen. Wegen dieſer Stre-
tat hatte er ſich am Donnerstag vor Gericht zu verantworten,
war geſtändig und wurde nur zu 70 Mark Geldſtrafe verurtei,
denn nur durch die Nachläſſigkeit des Jugendamtleiters, der
nicht darum gekümmert hat, daß die Gelder wieder zurüch
worden ſind, ſind dieſe Unterſchlagungen zuſtande gekommen, ſonf
wäre er mit Gefängnis beſtraft worden.

Januar, findetTheatergemeinde. Morgen Sonntag, 29.
abends um 734 Uhr im großen Saale des Schützenhauſes die

ſtatt. Zur Aufführungnächſte Aufführung der n
gelangt „Die Wette“, ein Luſtſpiel in 3 Aufzügen ber

Programme liegen für die Mitglieder in derSloboda. Die
r andlung von Heß und Adolf Boſſe zur Einlöſun

Edersleben, 27. Januar. (Beim Generalappell
des Stahlhelm“), an dem auch Vertreter der Kreisgruppe
Artern teilnahmen, wurden. die bisherigen Führer einſtimm
wiedergewählt. Kamerad Meißner berichtete ausführlich über
die kürzlich in Sangerhauſen ſtattgefundene Führer gung. V
einer Erwähnung des Flaggenerlaſſes des nerals von Horn
wurde darauf hingewieſen, daß der Stahlhelm an
anſtaltungen, an denen Schwarz-rotgold gezeigt wird, nicht teil
nimmt. Für ihn gibt es nur die Farben

Aſchersleben
Kirchliche Nachrichten.

Reichserziehungswoche
et Giedd r Sonntag nach Epiphanias.

Stephani: 916 Uhr Erziehungspredigt, P. Lich11 Uhr Kindergottesdienſt, P. Uhr e
wegen der Feier in der reformierten Kirche. St. Johanni
924 Uhr Erziehungspredigt, P. Dr. Oeltze. 11 Uhr Kindergotte
dienſt, P. Dr. Oeltze. St. Margarethen: 934 Uhr P. Hoffmann
11 Uhr Kindergottesdienſt. Ev. ref. Kirche 916 Uhr P. Krauſe
5 Uhr Feierſtunde aus Anlaß der Reichserziehungswoche für de
drei evangeliſchen Stadtgemeinden Vortrag des Superintendenten
Hage, Zeitz: „Was ſind wir unſeren Kindern ſchuldig?“

Donnerstag, 2. Februar.
St. Stephani: 8 Uhr abends Bibelſtunde
Supevintendent Schwahn.

Der Zuſchuß zum Wohlfahrtsetat. Auch der diesjährix
Wohlfahrtsetat erfordert einen Zuſchuß von faſt einer halben
Million. Es iſt die gleiche Summe wie im Vorjahre ei
worden, obgleich aus verſchiedenen Gründen damit gerechtet
werden kann, daß ſie nicht verbraucht wird. Es wird dadurh
aber vermieden, daß Nachſchüſſe erhoben werden müſſen.

Bauanleihe. Der Magiſtrat beſchloß, zur Förderung de
Vautätigkeit eine Anleihe in Höhe von 850 000 Mark aufz
nehmen, die zu 6 Prozent Zinſen den Bauluſtigen zur Le
fügung geſtellt werden ſoll. Die Angelegenheit bedarf noch de
Zuſtimmung der Stadtverordnetenverſammlung.

Ein äußerſt peinlicher Jrrtum! Auf Grund eines b
ſchluſſes des Preußiſchen Landtages werden die preußiſchen Eut
bezirke aufgelöſt. Da wollte ſich der hieſige Magiſtrat. ſho
daran machen, den Salmutshof der Stadt einzugemeinde
und gab ſchon Anweiſung, die Vorarbeiten aufzunehmen. Dur
ſtellte ſich heraus, daß der Salmutshof ſchon ſeit Ja
hunderten anhaltiſches Gebiet iſt und zum Kreiß
Bernburg gehört.

Pflaſterung der Ramdohrſtraße. Die Ramdohrſtraße
nießt berechtigterweiſe den Ruf, die ſchmutzigſte der ganzen S
zu ſein. Die Decke iſt nur höchſt mangelhaft befeſtigt, und da
ziemlich lebhafte Verkehr mit Ackerwagen ſorgt dafür, daß
unter kein Durchkommen iſt. Der Bauetat ſieht darum für d
Jahr die Pflaſterung vor. Hoffentlich finden ſich nicht wen
5 im Vorjahre ſo viele „wichtigere“ Dinge, die zur Ablehm
ihren.

Reichserziehungswoche. Am Sonntag, 29. Januar m
mittags 5 Uhr, hält der Bund für die evangeliſ
Schule in der reformierten Kirche eine religiöſe Vortra
ſtunde. Als Redner iſt Sup. Hage aus Zeitz gewonnen wo

im Altarraum

Kraftpoſtlinie nach Schneidlingen. Schon ſeit
Zeit bemühen ſich die intereſſierten Gemeinden um e
richtung einer Kraftpoſtlinie nach Schneidlingen. Die Klein
hatte immer wieder Schwierigkeiten gemacht, die aber jetzt
wunden zu ſein ſcheinen. Jedenfalls rechnet man damit, daß
in dieſem Jahre noch eingerichtet wird. Die Poſt denkt ſie
Zuſchüſſe durchführen zu können.

28. Jannar
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Jhre Gedanken über Fräulein Felſche waren gewiß nicht
ſehr liebenswürdig, aber ſie waren natürlich.

Eine unglücklichere Erzieherin konnte es nicht geben. Wenn
das junge Mädchen lachte oder fröhlich war, dann kam dieſe gleich
mit ihrer moraliſchen Gießkanne und überbrauſte ſie mit einem
Eſſigaufguß von guten Lehren. Demut, Veſcheidenheit, Sparſam-
keit Sparſamkeit an allen Ecken, in allen Formen, bei jeder
Gelegenheit, das war für die alte Jungfer der Jnbegriff des
Lebens.

Wenn am Schluß die Tante fragte: „Haſt du dir auch alles
zu Herzen genommen ſo antwortete ſie: „Jal!“ Jnnerlich aber
dachte ſie: „Jch habe mir zu Herzen genommen, das gerade
Gegenteil zu tun von allem, was dieſer Geizkragen mir ſagt.“

Jhr leichtes Blut ſträubte ſich dagegen, jeden Pfennig ſechs-
mal herumzudrehen und ihn ſchließlich wieder ins Portemonnaie
zu ſtecken. Sie hielt es für ſehr unanſtändig, eine halbe Stunde
lang mit dem Droſchkenkutſcher zu feilſchen, ihm am Ende der
Fahrt als Trinkgeld einen Kupferſous in die Hand zu drücken und
ſich dann eiligſt davon zu machen. Sie ging nicht gern an Krüppeln
und Bettlern vorbei, weil ihre Tante in Leipzig Mitglied des
„Vereins gegen Armut und Bettelei“ war. Alles in allem war
ſie nicht ſehr erbaut von ihrer Tante, und ihre Liebe zu der alten
Dame glich einem tauben Nußkern, der, auf einen Felſen ge
pflanzt, mit Eſſig gegoſſen wird, woraus ſich dann freilich nicht
viel Gedeihliches entwickeln kann.

Wenn Nelly ſo auf und abtrippelte, tauchtqm oft ſeltſame
Vorſtellungen in ihrem Köpfchen auf. Sie bildete ſich ein, daß
ein reicher Onkel aus Amerika ihr ſein Vermögen vermachte, oder
daß ſie plötzlich das große Los gewönne. Und dann wenn ſie
Geld hattel! dann ſollte es ihr durch die Finger fliegen, heidi!

Sie war gewiß nicht übermäßig zur Verſchwendung veran
lagt. Aber das ewige W der Sparſamkeit und der ihr auf
gezwungene Geiz bildeken den Hang dazu am beſten aus. Wie
ein Hungriger ſich nach nichts mehr ſehnt, als ſich einmal gründ-
lich ſatt zu eſſen, womöglich ſich den Magen zu verderben, ſo wurde
es mit der Zeit ihre liebſte Vorſtellung, in einen großen Geld-
beutel hineinzulangen und die Taler umherzuſtreuen wie Häckſel
und Spreu.

Reichtum erſchien ihr als der Jnbegriff des Glückes, und
glänzendes Auftreten die Erfüllung aller Sehnſucht. Jn ihrem
Mädchenkopf ſtapelten Kleider und Hüte, die ſie für kommende
Fälle ausgeſucht, und der ganze weibliche Eitelkeitsmarkt ſich an
wie in dem ſchönſten Montreuxer Modemagazin.

Wenn ſie ſich aber eine Zeitlang in ſolchen Vorſtellungen ge
tummelt hatte, kam ſie ſchließlich doch zur Vernunft und ſagte ſich:
„Was hilft das alles! Jch bin arm und muß mich darein finden.
Früher war ich auch arm und glücklich dabei, und viele Hunderte
ſind ebenſo wie ich. Mein Unglück iſt, daß ich hier in dieſem Hotel
bin, wohin ich nicht gehöre, und daß ich mir von meiner Tante
alles gefallen laſſen muß. Das Geſcheiteſte wäre, ich finge mein
Leben auf eigene Fauſt an.“

Sie machte ſich mit dem Eedanken vertraut, Gonvernante zu
werden, und da ſie in der „Tribune de Genève“ Gefuche nach
ſolchen fand, nahm ſie ſich vor, dahin zu ſchreiben.

So ſchwankten unvernünftige und vernünftige Gedanken in
dem Kopfe des achtzehnjährigen Mädchens. Die törichten Enfälle
kamen ſehr leicht heran geflogen. vernünftigen Vorſätze
aber mußte ſie ſich erſt mühſam zuſammenbrauen, und wenn ſie
ſie auch glücklich fertig brachte, ſo wurde es doch eine recht bittere
Medizin, denn immerhin war Nelly ein Kind ihrer Eltern und
mehr zu heiterem Lebensgenuß geſchaffen als zu Entſagung
und harter Arbeit.

Nichts iſt ein beſſerer Nährboden für den Bacillus Liebe als
ein trauriges Herz. Ohne es zu merken, hatte Nelly ſchon die
ſchönſte Reinkultur gezogen. Denn das Ende aller Kämpfe
und Pläne war der Wunſch: Wenn er doch nur käme!

Stundenlang konnte ſie von ihm träumen.
Unter ihr plantſchten die bläulichen Wellen. Jn der Ferne

erhob ſich das ſchattendunkle Maſſiv der Dent du Midi, deren
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weiße Eisnadeln im hellſten Sonnenglang blitzten. Und am Ufer
als Abſchluß hinter den Villen und Paläſten lag in trotziger
Schönheit mit Mauern, ſo dick, wie man nur in eisgrauen Zeiten
ſie baute, das Schloß Chillon, die berühmte Pilgerſtätte aller
Fremden.

Nellys Blicke aber ſchweiften nach der anderen Seite, weit
über den Seeſpiegel. Dort wo er in uferloſem Bogen mit dem
Blau des Himmels faſt verſchwamm, am Kelchrand dieſes großen
Füllhorns mußte Genf liegen. Und dort wohnte er, den ſie
ſo ſehnſüchtig herbeiwünſchte. Sie dachte an das Verſprechen,
das er ihr einſt gegeben: „Wenn das Leben dir mal weh tut,
dann rufe nur michl Ich helfe dir.

Ein heißes Verlangen überfiel ſie, gang weit hinauszu
ſchauen und in die blaue Morgenluft der fernen unbekannten
Stadt zu den Hilferuf zu ſenden: „Peter, komm! Jch ſehne mich
nach dir!

Aber erl! Er hatte ſie gewiß vergeſſen. Sie hatte ihm noch
auf der Reiſe geſchrieben, daß ſie mit ihrer Tante nach Montreux
ginge. Doch bis jetzt war keine Antwort gekommen. Er mußte
ſie ganz und gar vergeſſen haben.

Trotzig und voll bitterem Weh ſchaute ſte hinab. All die
Schönheiten zu ihren Füßen, die Pracht der Menſchenhände und
der Natur wünſchte ſie zum Teufel. Das ganze Montreux ſamt
dem Hotel Millefleurs und all ſeinen Gäſten konnte ihr geſtohlen
bleiben.

„Das Eine aber möchte ich dachte ſie und ſchlug mit
ihrer kleinen Fauſt auf die Fenſterbank. „Jetzt möcht' ich mit
dem Peter unterm Apfelbaum liegen, und er müßte mir eine
Geſchichte erzählen

v

Während dieſer Zeit machte Tante Jda eine ſehr erfreuliche
Bekanntſchaft.

Abends pflegte ſie ſich mit Nelly in den Salon zu ſetzen, um
das „Leipziger Tageblatt“ zu leſen. Der kleine Raum war voll
gepfropft wie eine Schiffskajüte. Viele Engländerinnen ſaßen
umher, die ihre Kniee oder zwei Millimeter Tiſchkante als Unter
lage zu endloſen Briefen benutzten

So verſchämt als möglich faltete das alte Fräulein ihr
Blatt auseinander und wollte ſich gerade in die Familienanzeigen
vertiefen, als ſie ſah, wie drüben eine Dame auch eine Zeitung
aufhißte. Doch ehe dieſe zu leſen anfind, zog ſie ein Taſchen
tuch hervor, um ſich zu ſchnauben. Es gab einen mächtigen Ton
wie von einer verſtimmten Trompete.

Der ganze verſchlafene Salon fuhr auf und blickte nach der
Muſikantin, die mit ſchiefem Kopf wie ein rechtes Häufchen Un
glück daſaß.

Tante Jda aber fühlte ihr ſchlagen. Jhr Kopf feng
lebhaft an zu wackeln denn die Zeitung dieſer andern war auch
das „Leipziger Tageblatt“

Sie ſtieß ihre Nichte an und ſagte leiſe:
„Betrachte doch einmal dieſe ſympathiſche Dame!“
„Ja, ſapperlot,“ dachte Nelly, „was iſt denn das für 'ne alte

Tranlampe.“
Tante Jdas altes Herz ſchlug noch mächtiger. Die drüben

vertiefte ſich in dieſelben Verlobungs-, Geburts und Todes-
anzeigen, die ihre eigene Seelenſpeiſe waren.

Es litt ſie nicht mehr auf ihrem Platz. Sie begrüßte die
Leſerin. Jm Hochgefühl einer Wollenen nannte ſie gleich ihren
Namen. Da machte die andere ein jammervolles Geſicht, ſchien
eine Gräte zu verſchlucken und ſagte:

„Jch heiße Aurora von Königsmärker.“
Das Häufchen Unglück war der letzte Sproß dieſes einſt be

rühmten Geſchlechtes, das, aus dem Schoß einer Buhlerin ent
ſproſſen, bei einer Betſchweſter endete. Sie war ſozuſagen der
graue Aſchermittwoch nach einem allzu luſtigen Faſching.
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r e er reren ne r Be BarftReichting, Vorfibender des „Näh- und Flickvereins“. Auch ent-
deckten ſie ſo viel geiche Sympalhien, wie nur zwei alte
Jungfern bei fich entdecken können.

Tante legte ſich heut abend ganz glückſelig ins Bett. Nachdem
ſie ihre Rechnung gemacht, dant.e ſie dem lieben Gott für dies
unverdiente Gnadengeſchenk (das nichts koſtete!).

Am nächſten Morgen aber ſchüttete ſie ihr volles Herz aus
und erzählte die ganze Geſchichte, von der Schweſter, von deren
Mann, dem Rittergutsnutznießer und von dem Kind, das erblich ſo
ſchwer belcitet war.

Fräulein von Königsmärker hörte ſtillſchweigend zu, nur
manchmal ſeufzte ſie tief auf. Als Tante Jda geendet, holte ſie
ihr Taſchentuch hervor und blies durch die ſonnenglänzende
Morgenluft den kläglichſten Trauermarſch.

„Sie können ſich nun denken, ſchloß die Tante, „welch eine
ſchwere Verantwortung auf meiner Seele laſtet. Jch muß über
das Kind wachen, damit es ſich ſeines Glückes würdig zeigt.“

„Vor allem müſſen Sie es hüten, daß es keinen Selbſt
mord begeht“, antwortete die andere mit Grabesſtimme.

„Um Gottes willen, was fragte Tante.
Fräulein von Königsmärker blickte trübſelig vor hin

und ſagte:
„Welch ein Unglück! Welch ein Unglück! Wiſſen Sie nicht,

daß in Millionärsfamilien der Hang zum Selbſtmord graſſiert?“
„O Herr Jeſusl“
„Jſt in Jhrer Familie noch nie ein ſolcher Fall vorge-

kommen
Fräulein Felſche hatte angſtvoll die Hand auf den Buſen ge

preßt und ſagte nach einigem Sinnen:
„Ein Onkel von mir hat ſich vor Jahren erhenkt!“
„Sehen Sie! Sehen Siel!“
„Aber er war überhaupt ein verkommener Menſch, der ſchon

in ſeiner Jugend ſein Vermögen durchgebracht hatte. Und er
legte Hand an ſich, als er zum drittenmal Bankerott machte.“

„O, das tut nichts,“ verſetzte Fräulein von Königsmärker.
„Der Hang liegt gewiß in Jhrer Familie. Das Geld übt ja eine
ſo verhängnisvolle Macht aus. Uebermut, Schwelgerei, alle Tod
ſünden hat es im Gefolge. Jch danke Gott, daß ich arm bin.“

„Jch habe auch nur die paar Tälerchen, mit denen ich kaum
auskommen,“ ſagte Tante Jda, um keine Mißverſtändniſſe her
vorzurufen. „Aber trotzdem kenne ich reiche Leute, die nicht
ſchwelgen, und die auch nicht Selbſtmord begehen. Das Kind iſt
ja in ſo beſcheidenen Verhältniſſen aufgewachſen. Und es weiß
ja auch nichts von ſeinem Vermögen.“

„Selbſtverſtändlich darf es nichts wiſſen. Die Unkenntnis iſt
noch ſein einziges Glück. Ach, der arme Engel, der an einem
Abgrund wandelt und ſich nichts träumen läßt.

„Was ſoll denn aber werden?“
„Am beſten wird das Kind barmherzige Schweſter.“

Durch dieſen Vorſchlag wurde Tanke ganz verblüfft. Das
ging doch etwas zu weit. Denn wenn ihre Nichte ledig blieb und
re inder bekam, was machte man da mit all dem ſchönen

eld?
Deshalb meinte ſie unterwürfig zu ihrer Freundin:
„Das beſte mag es ja ſein. Aber das zweitbeſte wäre wohl,

wenn das Kind einen braven Mann bekäme. Und dafür bin
ich Jch habe auch ſchon darüber nachgedacht,“ fuhr ſie fort.
„Ein Offizier oder ein Landwirt dürfte es um keinen Preis ſein.
Ein Juriſt ginge ſchon eher. Am beſten wäre ein guter Mann,
nicht mehr zu jung, der einen Beruf aufgibt und ſich ganz dem
Glück ſeiner Familie widmet. Wenn er nur etwas ſparſam iſt,
fann er ganz gut mit den Zinſen auskommen und noch zurück
legen.

Fräulein Aurora verſprach ſich von dieſen Plänen nur einen
düſteren Mißerfolg. Und wenn ſie an den folgenden Tagen mit
Nelly zuſammenkam, klopfte ſie ihr traurig auf die Schultern
und ſagte:

„Armes Kind!
kunft bevor.“

Nelly wurde bei dieſem Jammer ganz unheimlich zu Mut

ſich

Armes Kind! Jhnen ſteht eine ſchwere Zu-

K

Doch eines ſchönen Morgens ſchien ihr das Glück zu lächeln.
Sie ſaß im Garten ganz allein für ſich, als Leutnant von Kal-
derhot, der einzige, der hin und wieder ein freundliches Wort
mit ihr ſprach, ſie zu einer Partie Lawn-Tennis aufforderte.

Erfreut nahm ſie an, obgleich ſie das Spiel nur vom Zu-
ſehen kannte.

Sie wurde Frau Roſe vorgeſtellt, die in einem reizenden
Sportkoſtüm von weißem Flanell ſchon erwartungsvoll mit ihren
hohen gelben Hackenſtiefelchen auf dem Raſen trippelte.

„Jch habe den Vorzug, auf Jhrer Seite zu ein fragte
der Offizier.

Die ſchöne Frau nickte huldvoll und Rens Baſch übernahm
ſtillſchweigend Nelly.
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Frau Roſe ſchlug an. Aber da ſie nichts verſtand, ſchlugſie daneben, und der Ball fiel zu ihren Füßen nieder. Denzweiten ſchlug ſie hinter ſich über ihren Kopf, daß er in einem

Magnoliengebüſch verſchwand.
Es war für Nelly ein Troſt, daß ihre Gegnerin auch nichts

vom Spiel verſtand. Doch ob dieſe ſchlecht ſpielte oder Pep ſelbſt,
machte einen gewaltigen Unterſchied. Denn als ſie werfen ſollte
und den Ball kerzengerade in die Luft ſchlug, brummte ihr
Partner unhößflich:

„Mit Jhnen ſcheint's nicht weit her.“
Um überhaupt zu beginnen, ſchlug Kalderhot. Er ſpielte

mittelmäßig, während Rens Baſch meiſterhaft das Racket führte.
Nelly blieb ruhig an ihrem Platz und ließ den Maler die Bälle
zurückgeben. Frau Roſe aber flatterte wer und her, ſchlug
wo ſie nur konnte, traf bald die Luft, bald den Raſen, bald einen
Körperteil ihres Partners, aber niemals den Ball. Das erſte
Set war für ſie und Kalderhot bald verloren.

Nelly mußte wieder anſchlagen.
„Jetzt kommt's drauf an!“ dachte ſie. „Entweder biſt du

auf ewig drunter durch, oder du machſt die erſte Blamage wieder
gut.“

Ein wenig blaß vor Erregung, wiegte ſie das Racket 3 und
ab, dann holte ſie zum Schlage aus, ſo feierlich, als ſei das leichte
Holz ein Henkerbeil, mit dem ſie ihr Meiſterſtück als Scharf-
richter machen müßte.

Jn elegantem Schwung flog der Ball über das Netz, trudelte
auf dem Raſen weiter zu den Füßen der Frau Roſe, die ſich
ſteif darnach bückte.

„Bravo!“ rief der Leutnant händeklatſchend.
Nelly aber begann nun die Technik des Spieles zu erfaſſen,

für das ihr graziöſer Körper mit der ſicheren Hand und den
flinken Beinen wie geſchaffen war. Einige Zuſchauer hatten die
Gartenbänke ringsum eingenommen. Und es war wirklich ein
fröhlicher Anblick, dieſe vier ſich tummelnden Menſchen auf dem
mit roten Tulpenbeeten geſchmückten Raſen.

Eine niedere Mauer grenzte den Garten ab. Dahinter ſtrahlte
die blaue Seefläche, die gleich einer großen durchſichtigen Glas-
glocke der Himmel überwölbte. Wie verſchwindend kleine Böte
mit weißblendenden Segeln kreiſten Scharen von Möven in
dieſem hohen Luftmeer, und oft, wenn ein Ball allzu kühn ſich
verſtieg, ſtürzten ſie mit hellem Kreiſchen ihm nach, in fröh-
licher Spielluſt durch den Sonnenglanz ſich tummelnd.

Gleich fröhliche Luſt hatte Nilly erfaßt. Jhre Augen
leuchteten, ihr Geſicht war leicht gerötet, herausfordernd
kräuſelten ſich die Locken um ihre Stirn. Wie ſie ſo dahinflog,
hätte ſie jeder gewiß reizend gefunden, wenn nur nicht dieſe
fürchterliche ſchwarze Kutte geweſen wäre, die alle Grazie ihrer
ſchlanken Glieder verbarg.

Doch ſie hatte das ganz vergeſſen. Jn kühnen Sätzen ſprang
ſie über das grüne Gras, als wäre ſie auf der Kirchhaſeler Wieſe,
und ihrem Gegner jubelte ſie zu wie einem alten Kameraden.

„Laufen! Lanufen! Sie ſind zu langſam!“ ſchrie ſie, während
ihr Ball wie ein Pfiff über das Netz ſauſte und der Leutnant
lief, als tönte hinter ihm die Stimme ſeines kommandierenden
Generals.

Jmmer heftiger wurde der Kampf. Jmmer raſcher folgten
die Siege für Nelly und den Maler. Frau Roſe fing bedenklich
an zu puſten. Sie fächelte ſich Luft mit ihrem Taſchentuch zu,
und ihre zarten Finger preßten ſich manchmal um die Taille, als
wäre es ihr dort zu eng.

Das junge Mädchen lief in einer Pauſe teilnahmsvoll zu
ihr hin und ſagte:

„Nicht wahr, Sie ſchwitzen auch gehörig?“
Aber mit unnachahmlicher Vornehmheit zog die ſchöne Frau

ihre Brauen in die Höhe und ſagte:
„Nein, durchaus nicht.“
„Nicht?“ fragte Nelly ganz verblüfft.
„Arbeiter ſchwitzen,“ aniwortete Frau Roſe

„Damen fühlen ſich warm.“
Beſtürzt ging die Zurechtgewieſene zurück. Jm Eifer des

Spiels aber vergaß fie bald ihren Verdruß.
Man iauſchte nun die P.atze, indem der Maler auf Frau

Roſes Seite trat. Doch Nelly führte ſo wunderhübſche Schläge,
daß der Sieg trotzdem auf ihrer Seite blieb. Sie und der Maler
ſpielten faſt ganz allein. Madame Roſe langweilte ſich, und der
Offizier blickte ſie bewundernd an.

René Baſch warf Nelly den Ball hin, die ihn zurückgab. Noch
einmal flog er zu ihr hinüber, und ſie gab ihn wieder zurück,
und nun, als ſei er von den Rackets angezogen, flog er her und
hin, hin und her. bald in hohem Bogen, bald wagerecht, den Netz
rand ſtreifend. Die Zuſchauer klatſchten erfreut Beifall und be-
gannen zu zählen.

voll Hoheit.

(Fortſetzung folgt.
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r nun r rVon Else Luthmer
Kleine Slegie.Noch immer ſchwingt ſich die Spaniſche Treppe wie eine Jubel-

e nach San Trinità de'Monti empor. Noch immer breiten
Blumenhändler bunte Teppiche, gewebt aus den Büſchen der
Roſen, Lilien und Nelken, zu ihren Füßen aus.

Noch immer plätſchert der ſchöne Brunnen davor im Chorus
der römiſchen Brunnen die Melodie der ewigen Stadt. Alles iſt
Gold und Blau und Licht. Gift es noch traurige Menſchen
Leidbeladene

Meine Fenſter drunten am Spaniſchen Platz ſchauen auf dieſe
We Treppe, und doch fand ich am Fenſter meine kleine deutſche

zirtin trübſinnig und verweint. Was war geſchehen Lebens-
not? Fehlte es an der Miete?

Nichts davon. Ein Buch hielt ſie in der Hand, das hatte ſie
um Weinen gebracht: Goethes „Jtalieniſche Reiſe“, die illuſtrierteSelausgaee die ſie auf meinem Tiſch gefunden. Jch war über

raſcht. Sentimentale Deutſchlandsſehnſucht? Ach nein, aber ſie
ielt mit dieſem Buche ein Stück ihres freudearmen Lebens in der

nd, das reiſte und das trauxigſte. Nach und nach, verlegen
zuerſt, dann immer beredter, begann Ka zu erzählen. Es war das
alte Kied, tauſendmal geſungen, tauſendmal geweint.

Ihr Freund war ein gebildeter Mann geweſen, und ſo wollte
er dieſes Buch in das Jtalieniſche überſetzen. Aber eigentlich nicht
er, ſondern ſie, oder vielmehr ſie beide, die Ueberſetzung wurde ihr
gemeinſames Kind, denn was verſteht ein Jtaliener von Goethes
Sprache So hatte er i die junge Sprachlehrerin zur Hilfe ge
r Jahrelang haben ſie an dieſem Werk gearbeitet. Dann
am es, wie es kommen mußte. Er war ihr Abgott, ſie glaubte

an ihn und an die gemeinſame Arbeit. Weiter wollte ſie nichts.
Bis die andere kam. Dann ihre Krankheit, ſeine Heirat, Allein
ſein, Armwerden, Altwerden, Elend, Zimmervermieten. Langſames
Vergeſſen des Tragiſchen über der Not des Tages, Verſtauben,
Stillewerden.

Da kommt nun plötzlich irgend ein fremder Menſch. Dies
deutſche Buch liegt wieder ihrem Tiſch und reißt den Schleier
zurück, den Zeit und Mühſal milde über ihr armes geſtohlenes
Leben gebreitet haben.

„Eine Welt zwar biſt du, o Rom; doch ohne die Liebe
Wäre die Welt nicht die Welt, wäre denn Rom auch nicht Rom!“

„Teutones in Pace.“
Links von Sankt Peter, wo die Höfe der großen vatikaniſchen

Abgeſchiedenheit beginnen, blickt aus hoher gelber Mauer ein
kleines Portal mit ſchönem ſchmiedeeiſernem Gitter. Darauf ſteht

geſchrieben: „Teutones in Pace“.
Dahinter liegt ein ſtiller heimlicher römiſcher Hof mit grünem

Schatten und Brunnenplätſchern. Hier haben deutſche Pilger eine
letzte Ruheſtätte gefunden. Wie die Evangeliſchen draußen an der
Ceſtiuspyhramide, ſo ruhen hier die Katholiken, beſchützt und um
ſchloſſen von den Mauern des Vatikans. Der Pförtner des neben-
an liegenden Pilgerhauſes geſtattet gern den Durchgang. Man
durchſchreitet einen kleinen Kreuzgang und gelangt in einen Garten
ſtillſterverträumter Abgeſchiedenheit. Es iſt ein wahrhaftiger Fried-
Hof! Deutſche Namen aus allen Gegenden des Reiches glänzen
auf den Steinen. Da ſchläft einer aus Er im Taunus. Eine
Familie aus Voppard am Rhein hat hier ihre Ruheſtätte ge
funden. Viele bayriſche und öſterreichiſche Familien, mancher be
kannte Name und manche kindlich rühre Jnſchrift und Ab
bildung, ohne große Kunſt, aber getragen von einem Glauben, der
jenſeits von Kunſt und z ſteht. Menſſhen desſelben
Glaubens aus allen Teilen Deutſchlands ſind hier in ihre wahre
Heimat zurückgekehrt. Wie umfangen und beſchützt von ihrer
Kirche, ſchlafen ſie hier unter Palmen, Cypreſſen und den weichen,
wehenden Lelbäumen, im Sonnenſchein und leiſem Vögel-
gezwitſcher ſtill und getroſt der Auferſtehung entgegen.

Seepferdchen.
Frühe Morgenſtunde großer Einſamkeit träumen in den leerenStraßen und de reren Häuſerräumen von Pompeji.
Himmel und Mauern und beglückendes Alleinſein mit den

Reſten einer Kunſt, die ſchlackenrein ausgeſchliffen, wie letzte
Kultur, und doch jung wie ein ſpielendes Kind, ihre Formen
leicht beſeligt auf die Wände hinſingt. Blaue Akelei, tauſend-
jährige, lebendige, triumphierende in den beſonnten Höfen: „Was
fiel euch ein? Gottähnliche Vollendung? Da kam die große Fauſt
und ſchlug eurch!“

Trümmer und Staub aufgeworfener Straßen in Neagpel.
Bauzäune, Schmutz und Lärm. Flucht in die kühlen, ſtillen
Räume der zoologiſchen Station.

Unvergängüich friſch und kraftvoll leuchten die Fresken unſeres
Marées von den Wänden. Ein ſtiller Dank gilt immer wieder
Meier-Graefe. Dem Deutſchen von 1873, der heute noch neben
dem Hauſe der Vettier ſtandhält, ſetzte er das große Denkmal.

Ein weiter Bogen ſpannt ſich von der unbekümmerten Grazie
pompejaniſcher Wandbilder zu den ſeelenbeladenen Fresken des
Deutſchen; und doch iſt es verwandtes Blut, zeitbedingt und ein-
ander nahe.

Da gibt es Brüten on inerhörterv S on dert die Da ft urd rann 3
vor Vuft und Waſſer leihen, leicht, faſt körperlos, und doch ſind es
lebende, freſſende Tiere. Eine neue, fremde Welt lebt dort unten,
vor der man jahrelang erſchüttert ſtaunen mußte. Märchenhaft
wie zarteſte Muſik, dabei grauſam im Kampfe bis zu gegenſeitiger
Vernichtung.

Ein wenig ſchwindlig, ſchaudernd in dieſem neuen Reich ſucht
der Bekrachtende nach einem feſten Körper und findet plötzlich die
reizendſte geſchloſſene Form, bewegt in unerhörter Anmut,
humorbvoll faſt in ihrer miniaturhaften Vollendung: die See-
pferdechen!

Scharf gemeißelt ſteht eine entzückende kleine pompejaniſche
Bronze unbeweglich im Waſſer. Da dreht ſich das Pferdeköpfchen,
ſchießt nach unten, das Fragezeichen ſteht auf dem Kopfe, und die
kleinen Rückenſtacheln folgen in eleganter Linie dem zierlichen
und monumentalen Körperchen. Es iſt Humor in den
Tierchen!

Mehr aber und wohl ein unfreiwilliger Humor ſteckt in dem
Ausruf eines Herrn, der es hinter mir entzückt ſeiner Dame
zeigt: „Sieh doch dieſe niedlichen kleinen Seepferdchen! Sie er
innern mich ein wenig an den „Drachen“ Triſtans.“

Kurioſe Geſchichten
Das Kriſtall des Karſers von China.

Kaum beachtet liegt in einem Raume des Waſhingtoner
Nationalmuſeums eine Kriſtallkugel von einem Durchmeſſer von
40 Zentimetern und einem Gewicht von faſt 50 Kilogramm. Das
eigenartige Stück ſteht zum Verkauf: 150000 Dollar! Sicherlich
wird ſich irgendein ſammelwütiger Amerikaner finden. dem dieſe
Summe nüiht zu hoch erſcheint für ein Kleinod, das einſt chineſiſche
Kaiſer entzückte. Die Kunſt des „Kriſtallſchauens“ ſtand einſt im
Altertum in hoher Blüte. Der Kriſtallblock, aus dem die Kugel
des Waſhingtoner Nationalmuſeums geſchliffen wurde, iſt an
geblich dem Kaiſer Kienlung, der 1746 bis 1784 regierte, von
einem Untertanen geſchenkt worden. Kienlun liebte den Kriſtall,
der mühſam zu einer Kugel geſchliffen und ſorgfältig poliert
wurde, was allein ſechs Monate in Anſpruch nahm. Als ihm jedoch
einmal ein Mandarin einen großen Dienſt erwieſen hatte, ließ ihm
Kienlung die Wahl eines koſtbaren Gegenſtandes, und der
Mandarin nahm die Kriſtallkugel. So erzählt wenigſtens die
Geſchichte. Noch verſtändlicher wird die Vorliebe der chineſiſchen
Kaiſer für Kriſtallkugeln, wenn man auf ihren Sagenſchatz
zurückgreift. Darin findet ſich die Erzählung vom Kampfe eines
tapferen Kaiſers mit einem ungeheuren Drachen, der dem
Meere entſtieg. Nach heldenmütigem Ringen beſiegte der Kaiſer
den Drachen, ſchnitt ihm den Schwanz ab und trieb ihn zurück in
das Meer. Jn dem abgetrennten Drachenſchwanz aber fand er
eine Kriſtallkugel. Als er hineinblickte, ſah er in der Kriſtallkugel
die Geſtalten ſeiner Vorfahren, die ihm durch Zeichen bedeuteten,
daß er ein großer Krieger ſei. So entſtand der Aberglaube, daß
die Vorfahren angeſehener Chineſen in Kriſtallkugein erſchienen
daß man, wenn man in die Kriſtallkugel hineinſchaue, Vergangen-
heit und Zukunft erfahre.
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Wie man ſich in Grönland vduelliert.
Obwohl die Grönländer ein äußerſt friedfertiges Volk ſind,

kommt es hin und wieder doch einmal vor, daß ein Eskimo von
einem anderen beleidigt wird. Der Beleidigie gibt nun weder
ſeine Viſitenkarte ab, noch ſchickt er dem Beleidiger feine Sekun-
danten. Er ſchreibt vielmehr eine möglichſt viſſige Satire auf
ſeinen Beleidiger und läßt dieſe von ſeinen Frauen ſowie von
ſeinen Dienern und Dienerinnen wenn er welche hat aus-
wendig lernen. Jſt dies geſchehen, ſo gibt er öffentlich bekannt, daß
er ſich demnächſt mit ſeinem Gegner treffen werde. Diefer hat
nach einer ſolchen Bekanntmachung nichts eiligeres zu tun, alsnun ebenfalls eine Satire auf ſeinen Gegner zu verfaſſen. Die
Gelegenheit, einem ſolchen, mit geiſtigen Waffen auszufechtendenZweikampf beizuwohnen, laſſen ſich die Eskimos h entgehen.
An dem bezeichneten Tage läßt nun der Verteidiger ſeine Satire,
von Tamburinklang begleitet, vortragen, und in den Kehrreim,
den die Satiren meiſt aufweiſen, ſtimmen alle ſeine Freunde und
Anhänger kräftig mit ein. Sodann erſcheint der Gegner auf demPlan und verſut auf die gleiche Weiſe die Lacher auf ſeine Seite

zu bringen. Schließlich tritt die „Dorfverſammlung“ zuſammen
und gibt demjenigen recht, deſſen Satire als die witzigere an
erkannt wird.

Das Dorf der ſchönen Mäunner.
In weltabgefſchiedener Einſamkeit liegt das kleine Rhön-

dörfchen Heubach, das in weitem Umkreis als das Dorf der ſchönen
Männer gilt. Es ſind alles prächtige Geſtalten, alle r ge
wahſen, meiſt 1,80 bis 1,90 Meter groß. Sie halten ſich aufrecht
und bleiben wunderbarerweiſe bis ins hohe Alter jung, Faſt ſämt
liche Männer des Dorfes haben den Krieg mitgemacht und viele
ſind gefallen. Aber auch der Nachwuchs verrät bereits, daß „die
fchönen Männer“ in Heubach nicht ausſterben werden.
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Berrrech ne
Humpreske von E. Trost, Bad Reichenhall

„Na wart', du Rabenbratl, ich krieg' dich ſchon noch!“
brummte der ehrſame Vauernſohn Johann Georg Riſſenbichler,
genannt Bachlechner-Hansgirgl, ärgerlich vor ſich hin, nachdem
er wieder einmal gänzlich vergeblich verſucht hatte, ſeine Aus-
erwählte durch alle möglichen Anſtrengungen zu einem kleinen
Abendplauſch vor die Hausktür zu locken. „S' iſt ein Kreuz mit
den Weibern die man gerne möchte, die wollen einen nicht
und die man haben könnte, von denen mag man meiſt nichts
wiſſen“, finnierte der Burſche, während er durch die Finſternis
ſeinem väterlichen Hofe entgegenſtolperte. Er küßte ſo manches
Madel, bei dem er ſich kaum die Mühe zu machen brauchte, an
zuklopfen, na ja dafür war auch an keiner etwas Beſonderes

aber die Lies war bildſauber und bekam ſpäter das hübſche
kleine Gütl; da er als dritter Sohn darauf ſehen mußte, einmal
irgendwo einzuheiraten, ſtach ihm das faſt ebenſo in die Augenwie die Liesl ſelbſt. Nun, er würde fa doch noch erobern

und ging es nicht auf geradem Weg, ſo mußte eben irgendeine
Liſt helfen!

Unter ſolchen Gedanken ſchlich der Hansgirgl auf Strümpfpen
möglichſt lautlos in ſeine Kammer und kroch unter das hochauf-
getürmte blauge vürfelte Federbett.

Einige Tage ſpäter befand er ſich gerade beim Krämer und
wählte mit Bedacht einen neuen Pfeifenkopf aus, als die Tür
aufging und die alte Waldhauſerin, die Mutter der Liesl, in
den Laden trat. Sie erſtand eine lange Hartwurſt, Schuhriemen
und ein rotgeblümtes Taſchentuch und erzählte dabei, ihre Bas'
in r habe einen Buben bekommen und ſie ſelbſt zur
Taufgodl (Patin) auserſehen. Morgen, am Sonntag, führe ſie
hinans und würde wohl drei Tage wegbleiben.

Der Hansgirgl horchte mit geſpitzten Ohren und plötzlich
kam ihm ein nach ſeiner Meinung ſo glänzender Einfall, daß er
um ein Haar mitten äm Laden einen lauten Juchſchrei aus
geſtoßen hätte.

Am Sonntag mittag ließ er, um nur ja raſch fortzukommen,
ſogar ſein Leibgericht, die Leberknödel, faſt zur Hälfte ſtehen,
ſetzte ſich auf ſein Rad und ſauſte davon. Bei der Waldhauſer
Anhöhe etwas außerhalb des Dorfes mäßigte er ſeine Fahrt und
ſpähte aufmerkſam nach dem Hofe hinüber. Jm Hausgärtel
leuchtete eiwas Buntes richtig da ſtand die Liesl und
zupfte welke Blätter von den Roſenſtöcken. Jn ihrem Sonntags
ſtgat, dem ſchwarzen Mieder mit dem blitzenden Geſchnür und
der lichten Seidenſchürze, gefiel ſie ihm ſo gut, daß, während
er ſich breit an den Zaun lehnte, ein ſchier abgrundtiefer Seufzer
ſeiner Bruſt entfloh. Die Liesl aber ſchenkte ſolcher Gefühls-
äußerung nicht die geringſte Beachtung und fragte nur ſehr ge-
laſſen nach des Hansgirgl Anſicht über die Fortdauer der guten
Witierung. Alſo unterhielt er ſich eine Weile über das Wetter-
bewunderte ihre ſchönen Blumen, lenkte dann vorſichtig das Ge
präch auf die Abreiſe der alten Waldhauſerin und fragte ſchließ-
lich, ob VLiesl ſich nicht fürchte, ſo allein im Hauſe zu bleiben.

Warum ſie ſich wohl fürchten ſolle, entgegnete das Mädchen.
„Ja mei 5' Haus ſteht do ziemli alloag, und s' gibt grad

gnug ſchlechte Leute auf der Welt!“ Sie lachte hell auf: Biſt
narriſch? Jn unſern Dorf is no nia nix vorkemma!“

„Sell ſcho abag ma hört do gar a ſo viel vo Eibrecha und
Räubal Erſt neuli und nun folgte mit liebevoller
Ausmalung aller Einzelheiten die Erzählung einer gruſeligen
Mordgeſchichte, die angeblich jüngſt in der Zeitung geſtanden
hatte. „No ja aber ſo was gibt's do bei uns net und dann
bin i ja net ganz allog is do da Toni ga no dal“ meinte die
Liesl. „O mei der alte Knecht! Bis der abends vom Wirts-
haus kimmt, derweil kannſt ſcho zehnmal derſchlagen und aus-
g'raubt ſein“! erwiderte der Hansgirgl gemütlich und erklärte
ſich im übrigen mit dem größten Vergnügen bereit, bei der
Lies! bleiben und ſie gegen etwaige Gefahren beſchühen zu
wollen. Doch da warf ſie ihm einige Blätter an den Kopf und
eilte fort aber er hörte ſehr wohl, daß ihr Lachen nicht mehr
ganz ſo ſorglos klang wie zuvor. Das hatte er bezweckt wenn
ſie nun tüchtig Angſt bekam und er dieſer Angſt noch etwas nach
half, würde fie ſich ſeinen Schutz wohl bald gern gefallen laſſen.
Jm Vorgefühl ſeines Sieges ſchwelgend radelte er ſehr befriedigt
nach dem Nachbardorf und war dort im Wirtshaus den ganzen
Abend über ſo aufgeräumt, daß er ſogar dem Jäger Ludwig,
feinem Nebenbuhler bei der Liesl, dem er ſonſt durchaus nicht
grün war, Scherzworte zurief. Jmmerhin hatte er nichts da
gegen, als dieſer ſich ſchon ſehr frühzeitig entfernte und nun
machte er ſich an den Waldhauſer-Knecht heran und lud ihn mit
noch einigen anderen zum Kartenſpiel ein.

„J muß hoam wehrte der ſich erſt doch der Hansgirgl
beruhigte „Geh, ſei net fad i zahl Dir a Maß!“

Dem konnte der Knecht nicht widerſtehen und aus der einen
Maß wurden bald mehrere bis er ſchließlich über Krug und
Karten die ganze übrige Welt vergeſſen hatte. Da drückte ſich der
Hansgirgl ganz ſacht und raſte mit Eilzugsgeſchwindigkeit in
die Dunkelbeit hinaus.

etwas Unheimliches ſein Weſen. Es ſtrich rings ums Haus, ver
ſuchte Türen zu öffnen und rüttelte geräuſchvoll am Hühner-
chlupf. Schließlich ſchlug es gar mit Krach ein

nſter in Scherben und in der nächſten Sekunde fiel ein Schuß
und des Hansgirgl Stimme ſchrie: „Ja, was war denn dös?
Wart' i kimm dir“, worauf unter den Obſtbäumen ein wildes
Rennen anhub. Da öffnete ſich urplötzlich im erſten Stockwerk
ein Laden und „Kreuzdonnerwetter ſtillg'ſtanden oder i
ſchießl“ brüllte jemand durch den nächtlichen Garten.

Das war unzweifelhaft ein männlicher Baß und der fuhr
dem Hansgirgl, der unten herumtobte, derartig in die Glieder,
daß er wie angenagelt ſtehen blieb.

„Trau dir und rühr dich!“ drohte der andere, turnte mit
erſtaunlicher Behendigikeit an der Altane herunter und ſprang
auf den Hansgirgl los. Gleichzeitig erſchien in der Haustür die
Liesl: „Ja, Hansgirgl, was tuſt denn du da? riefen beide
wie aus einem Munde. Der blickte verwirrt von einem zum
andern: „J i bin grad vorbei'gfahrn und hab da beim
Haus an Einbrecha g'ſehn und da bin i ſchnell her

„Was ja wo is er denn hin
„J i moan da drüben übern Zaun ſtotterte der

Hansgirgl ſehr verlegen doch als der andere Burſche es
war der Jäger Ludwig Miene machte, die Verfolgung auf-
zunehmen, rief er ſchnell: „Laß 'n nur laufen i bin eahm
ordentlich nach, der traut ſi ſo bald nimmer her!“

„Dös is wirkl nett von dir, daß d' mir haſt beiſteh'n
wollen, Hansgirgl“, nahm da die Liesl das Wort, „und i dank
dir aga recht ſchön aber s' hätts gar net braucht woaßt, du
haſt mir mit deine Räubersg'ſchichten am Nachmittag ſo an Angſt
ein'jagt und da is der Ludwig grad daherkommen und“,
ſie wurde etwas rot, „da hab i 'n, weil wir do eh ſchon mitanand'
verſprochen ſan, bitt, daß er die Nacht über im Haus bleibt!“

Damit verſchwanden beide wieder hinter der Haustüre
und der Hansgirgl ſtarrte ihnen völlig entgeiſtert nach, bis er
endlich alle ſeine Gefühle in die Worte zuſammenfaßte:

„Fix Birnbaum und Hollerſtaud'n! Und dafür hab i jetzt
dem Toni ga no ſechs Maß Bier zahlt!“

Das neue Buch
Drüben ſteht Amerika. Von Otto Moog. Jn Gangz-

leinen 4,50 RM. kartoniert 3,50 RM. Verlag Georg Weſtermann,
Braunſchweig, Berlin und Hamburg

Dieſes kühne Buch, das aus einer Jngenieurreiſe nach
Amerikg entſtanden iſt, ſieht mit klarem Blick die tieferen Zu
ſammenhänge der wirtſchaftlichen und geiſtigen Entwicklung
Amerikas. Es zeigt die Vorzüge und zugleich auch die Gefahren
dieſer Entwicklung, und es ſcheut nicht davor zurück, die Ur-
ſachen der wirtſchaftlichen Stagnation in Deutſchland klar und
deutlich auszuſprechen. Was dieſes Buch beſonders wertvoll
macht, iſt das reiche Vergleichsmaterial, das hier nicht wie ſonſt
ſo häufig auf der zahlmäßigen Grundlage des Dollarkurſes ge
geben wird, ſondern als Maßſtab die Kaufkraft eines durch
ſchnittlichen Arbeiterſtundenlohnes annimmt. Erſt dadurch wird
ein wirkliches Bild der Verhältniſſe gegeben, wie ſie hüben und
drüben in Wahrheit herrſchen. Geſchickt ausgewähltes. reiches
Bildermaterial unterſtützt die lebendige Anſchaulichkeit dieſes nicht
ſo ſehr die Reiſeeindrücke als vielmehr das Weſentliche des ameri-
kaniſchen Geiſtes und Wirtſchafislebens wiedergebenden Buches.

Theater, ein Stück in 3 Akten, von Heinrich Lilienfein
2,20 Mark. Verlag J. G. Cotta Nehf., Stuttgart und Berlin.

Lilienfein, der ſich nicht allein in ſeinen Dramen, ſondern
auch in gehaltwollen Aufſätzen für Vereinfachung und Verinner-
lichung des Theaters einſetzte, hat ſich in dem vorliegenden Stücke,
das am Nationaltbeater in Weimar zur Uraufführung gelangte,
das Theater ſelbſt mit einem ſeiner Kernprobleme zum Vorwurf
gewählt. Eine junge Schauſpielerin, in der das liebende Weib
und die Künſtlerin in innerem Kampfe liegen, ſteht im Mittel-
vunkt, reizvoll und feſſelnd in jeder Szene: wie ſie ihr Frauen
tum hoheitsvoll verteidigt, wie ſie dem Geliehten in opferfreudiger
Hingabe folgt oder die ſich ſelbſt nicht eingeſtande Sehnſucht nach
ſchauſpieleriſchen Erſolgen tapfer zurückdrängt. Zwei Mächte
werben um ſie: in plumper Siegesgewißheit die Welt des Theaters
und in bangender Güte der geliebte Mann. Das iſt in ſtraffem
Szeneaufbau, der Höhepunkte von ſeltener dramatiſcher Wirkſam-
keit aufzuweiſen hat, und in pſychologiſch überaus feiner Zu
ſpitzung der Dialoge dargeſtellt.

Die Geſundheit der Familie und des Volkes,
das Ziel der ärztlichen Eheberatung, von Frauenarzt Dr. Erich
Zacharias. Verlag Alfred Metzner, Berlin SW 61, Gitſchiner
Straße 10.

Die Leiſtungsprüfungbei Schweinen und andere
Förderungsmittel der Schweinehaltung an der Hand däniſcher und
ſchwediſ her Erfahrungen. Von Geh.Rat Prof. Dr. Giſevius-
Gießen. 1,25 Mark. Verlag Wilh. Gottl. Korn, Breslau I.
Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes, Halle.
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